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Sie halten den frisch gestalteten Geschäftsbericht der Bank 

Thalwil Genossenschaft in den Händen. Nachdem wir im 

letzten Jahr lediglich das Deckblatt am überarbeiteten  

Corporate Design ausgerichtet hatten, wurde dieses Jahr 

auch der inhaltliche Aufbau den neuen Vorgaben der Finanz­

marktaufsicht angepasst. In einem ersten Teil finden Sie 

Informationen ausgewählter Bereiche zu den Aktivitäten des 

vergangenen Jahres 2015. Es folgt der Lagebericht mit den 

Erläuterungen zum Geschäftsverlauf, die Jahresrechnung 

und deren Anhang.

Nicht nur der Aufbau des Geschäftsberichts, auch die Rech­

nungslegung der Bank Thalwil erfolgte 2015 erstmals nach 

den neuen Vorschriften. Die Gliederung von Bilanz und Er­

folgsrechnung wurde dementsprechend angepasst. Aus­

fallrisiko-bedingte Wertberichtigungen und Verluste aus 

dem Zinsengeschäft müssen unter anderem neu in einer 

eigenen Erfolgsrechnungsposition ausgewiesen und vom 

Brutto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft in Abzug gebracht 

werden. Um die Vergleichbarkeit der Zahlen zum Vorjahr zu 

gewährleisten, haben wir den Jahresabschluss 2014 auf 

die neuen Vorgaben 2015 umgerechnet.

Das diesjährige Geschäftsergebnis darf als sehr erfreulich 

bezeichnet werden, konnten wir doch unseren Gewinn trotz 

des anhaltend schwierigen Umfelds und der Negativ-Zinsen 

steigern. Nach über drei Jahren intensiver Arbeit haben wir 

zudem verschiedene Projekte und Vorhaben erfolgreich ab­

geschlossen, von denen wir uns eine positive Beeinflus­

sung der Erfolgsrechnung erhoffen. Voraussetzungen dazu 

sind aber auch eine bankenfreundlichere Wirtschaftspolitik, 

eine gute Konjunktur sowie die weitere Unterstützung unse­

rer Genossenschaftsmitglieder und Kunden.

Auch im Jahr 2016 wird der Fokus der Bank Thalwil auf dem 

Bankwerk liegen. Ganz besonders freuen wir uns darauf, 

unseren runden Geburtstag mit verschiedenen Aktivitäten 

in der Region zu feiern. Die leuchtend grüne Zahl 175 wird 

uns an den geplanten Anlässen mit Genossenschaftsmit­

gliedern, Kunden, Gästen und Mitarbeitenden rund ums Jahr 

begleiten und uns daran erinnern, dass wir Verantwortung 

für eine geschichtsträchtige Institution tragen, an deren 

Fortbestehen wir täglich tatkräftig arbeiten. 

Auch wenn sich die Stimmen, welche kleineren Instituten 

die Existenzberechtigung absprechen, wieder mehren, sind 

wir doch der Überzeugung, dass gerade die regional tätigen 

Banken in Bezug auf Verfügbarkeit, Verlässlichkeit und  

Individualität eine ausgezeichnete Alternative darstellen 

und Werte bieten, die sich nicht nur in Franken und Rappen 

rechnen. Die 175 Jahre unseres Bestehens geben uns  

Recht – dank unserer treuen Kundschaft gibt es uns. Und 

wir werden auch 2016 alles daran setzen, unseren Kundin­

nen und Kunden möglichst viel zurückzugeben.

Ein herzlicher Dank gebührt allen Kunden, Genossenschafts­

mitgliedern und Mitarbeitenden, welche im vergangenen 

Jahr die Entwicklung der Bank Thalwil wieder aktiv mitge­

staltet haben.

VORWORT

DR. KARIN MARI-LUTZ
PRÄSIDENTIN 

DES VERWALTUNGSRATS



05

JUBILÄUM

Seit der Gründungsversammlung der «Zinstragenden Er­

sparungskasse der Zunft Thalweil» am 13. Juni 1841 hat sich 

die Bank Thalwil von einer kleinen Einnehmerei zu einer 

unabhängigen, regional tätigen Bank mit einem breiten 

Produkt- und Dienstleistungsspektrum entwickelt. Wie ein 

roter Faden zieht sich in all diesen Jahren der genossen­

schaftliche Gedanke durch die Geschichte der ehemaligen 

«Sparkasse», die zwar insgesamt fünfmal ihren Namen, 

nicht aber ihren Grundsatz, nämlich den tatkräftigen Dienst 

an den Genossenschaftsmitgliedern, geändert hat.

Verwaltungsratspräsidenten, Verwalter, Direktoren und Ge­

schäftsleitungsvorsitzende, aber auch Kassiere und Buch­

halter gaben der Bank Thalwil ein Gesicht, formten sie und 

hinterliessen Spuren in ihrer bewegten Geschichte. Im Wech­

selbad des konjunkturellen Auf und Ab, in Boom- und in  

Krisenzeiten hat die Bank Thalwil stets ihre Verantwortung 

gegenüber der Bevölkerung in der Region wahrgenommen, 

hat deren Vermögen geschützt und vermehrt, Finanzierun­

gen nach sorgfältigem Ermessen an Private und Geschäfts­

leute vergeben sowie aktiv am dörflichen Geschehen teilge­

nommen. Als erste am Ort ansässige Bank hat sie Kunden 

gewinnen können, deren Nachkommen noch heute zum 

Kreis der Genossenschaftsmitglieder zählen.

Immer im Spannungsfeld von Tradition und Innovation 

agierend, haben die jeweiligen Verantwortungsträger die 

Bank Thalwil durch die Industrialisierung, zwei Weltkriege, 

Inflationsphasen, Währungs-, Öl-, Immobilien- und Finanz­

krisen gesteuert. Wo früher Bilanzen in akribischer Hand­

arbeit durch den Buchhalter erstellt wurden, kommen heu­

te Managementinformationssysteme zum Einsatz. Wo ein 

Brief früher Tage benötigte, um beim Empfänger einzutref­

fen, ist er heute per E-Mail in Sekunden übermittelt – rund 

um die Welt. Das Umfeld verändert sich permanent und mit 

ihm die Bank. Was bleibt, ist die gegenseitige Treue und Ver­

lässlichkeit, die bis heute den Kern der Beziehung zwischen 

der Bank Thalwil und ihren Kunden ausmacht.

Die heutigen Verantwortungsträger und Mitarbeitenden 

sind stolz darauf, die Tradition der Bank Thalwil als aktive 

Bankwerker fortführen zu dürfen und ihre Kunden mit kom­

petentem Fachwissen, aber auch mit der nötigen Zeit und 

viel Leidenschaft zu beraten. Sie alle tragen damit ihrer 

Verantwortung Rechnung, erfolgreich an der Geschichte 

der Bank Thalwil Genossenschaft weiterzuschreiben.

Für diese Treue werden wir uns im Jubiläumsjahr, dessen 

Auftakt die Generalversammlung am 1. April 2016 bildet, mit 

einigen Veranstaltungen und Aktionen bedanken. Unter an­

derem ist am 2. Juli 2016 ein grösserer Anlass für die Bevöl­

kerung Thalwils geplant. Die Geschichte der Bank Thalwil 

haben wir in einer kleinen Chronik für Sie zusammenge­

fasst. Diese wird an der Generalversammlung verfügbar sein.

Das Jahr 2015 ist Geschichte. Sein Ende bildet gleichsam 
den Auftakt zu unserem Jubiläumsjahr 2016, in  
welchem die Bank Thalwil ihr 175-jähriges Bestehen feiern 
darf. Wir freuen uns auf viele festliche Aktivitäten!
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Für Marina Grossrieder, Leiterin Vertrieb, war 2015 ein 

spannendes und herausforderndes Jahr: «Im Berichtsjahr 

haben wir unsere Aktivitäten hauptsächlich auf die Steige­

rung der Qualität in unseren Beratungsgesprächen sowie 

auf neue und verbesserte Dienstleistungen ausgerichtet.» 

Im Frühjahr 2015 erstellte das Ressort Vertrieb ein indivi­

duelles und zur Bank Thalwil passendes Beratungskonzept. 

Dieses zielt darauf ab, dass Kunden noch umfassender und 

professioneller beraten und begleitet werden. Alle Kunden­

berater haben dazu im Frühjahr während 3 ½ Tagen an ent­

sprechenden Schulungen teilgenommen. «Unsere Kunden 

schätzen den Mehrwert einer umfassenden Finanzberatung», 

freut sich Marina Grossrieder. «Mit den Massnahmen stei­

gern wir aber nicht nur die Kundenzufriedenheit, sondern 

stellen auch sicher, dass wir den erhöhten regulatorischen 

Anforderungen an die Kundenberatung gerecht werden.»

NEU: REGELBASIERTES AKTIENMANDAT

Lust und Frust gab es im Berichtsjahr in Bezug auf die Zah­

len. Der erneute und in diesem Ausmass nicht erwartete 

Zinsrückgang hat die Bankwerkerinnen und Bankwerker 

auch 2015 beschäftigt. Auf der anderen Seite konnten viele 

schöne Geschäfte abgeschlossen und das Kreditportfolio 

vergrössert werden. Im Anlagebereich entsprach die Cour­

tage 2015 nicht den Erwartungen der Verantwortlichen. Bei 

den Anlegern war marktbedingt eine deutliche Zurückhal­

tung spürbar. Dafür haben bei der Vermögensverwaltung 

die letztes Jahr eingeleiteten Massnahmen Wirkung gezeigt 

und die Anzahl der anvertrauten Vermögensverwaltungs­

mandate konnte deutlich gesteigert werden. Mit Begeiste­

rung berichtet Marina Grossrieder von ihrem persönlichen 

Jahreshighlight: «Es ist uns gelungen, als relativ kleine 

Bank ein neues, regelbasiertes Aktienmandat zu lancieren. 

In dieser Form bietet das keine andere Bank an. Die positive 

Performance, die wir damit für das Jahr 2015 erreichen 

konnten, liegt mit 20 % weit über dem branchenüblichen 

Durchschnitt. Ich bin stolz, dass wir uns mit diesem exklu­

siven Angebot als kompetenten Anlagepartner bestätigen.» 

FONDSINVEST AB 100 FRANKEN

Ein weiteres Projekt, das der Vertrieb umgesetzt hat, war 

die Überarbeitung der Kontopalette. Diese sollte vereinfacht 

werden und noch mehr Kundenwünsche erfüllen. «Ent­

sprechend einem klaren Bedürfnis unserer Kundschaft bie­

ten wir nun auch ein Geschenksparkonto an. Dieses Konto 

ist optimal für alle Grosseltern und Eltern sowie Paten, wel­

che für die jüngste Generation einen Batzen mit Vorzugs­

zinsen ansparen möchten. Die Lancierung unseres neuen 

Fondsinvest im Herbst ergänzt unsere Dienstleistungen im 

Bereich Sparen und Anlegen optimal. Bereits ab CHF 100.– 

VERTRIEB

Seit der Gründung vor 175 Jahren zeichnet sich die  
Bank Thalwil durch ihre grosse Kundennähe  
aus. Das persönliche Bankgeschäft trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen aufrechtzuerhalten, ist  
dem Ressort Vertrieb auch im Berichtsjahr gelungen.
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kann man in eine breite Palette von erstklassigen Anlage­

fonds investieren», führt Marina Grossrieder aus. Mit dem 

Fondsinvest Sparplan der Bank Thalwil können Bankkunden 

somit äusserst kostengünstig ein Vermögen ansparen – eine 

optimale Alternative in Zeiten von Negativzinsen. 

Anlass zur Freude gab im Herbst 2015 auch ein Kundenanlass 

mit einem Referat von Prof. Dr. Aymo Brunetti. 150 Kunden 

waren der Einladung gefolgt, um mehr über die Wirtschafts­

perspektiven des renommierten Professors zu erfahren. Vor 

Jahresende erhielten zudem zwei der Geschäftsstellen ein  

neues Kleid. «Wir freuen uns, unsere Kundschaft in neuer 

Aufmachung, aber weiterhin in alter Frische zu beraten», 

strahlt Marina Grossrieder.

«Wir setzen alles daran,  
unseren Kunden  
einen Mehrwert zu bieten.  
Positive Kundenrück
meldungen freuen uns  
und treiben uns an.»

MARINA GROSSRIEDER
LEITERIN VERTRIEB,  

MITGLIED DER GESCHÄFTSLEITUNG,  

BANKWERKERIN BEI DER BANK THALWIL
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Dem Ressort Operations sind das Credit Management,  
das Service Center und die Operations Services angegliedert. 
Im Jahr 2015 wurden diese dienstleistungsorientierten  
Bereiche neu aufgestellt – zum Vorteil aller.

OPERATIONS
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Reto Casutt hat guten Grund, sich über das Erreichte zu 

freuen. Im Berichtsjahr hat der Leiter Operations eine um­

fangreiche Neuorganisation verantwortet, die per 1. Juli 2015 

umgesetzt wurde. «Es war eine intensive, herausfordernde 

und auch emotionale Zeit», fasst der gebürtige Bündner zu­

sammen, «aber es hat sich gelohnt. Mit den heutigen Struk­

turen und Führungskräften sind wir für die Zukunft bestens 

gerüstet und können unsere Projekte mit Leidenschaft um­

setzen.»

Rückblende: Schon vor geraumer Zeit wurde bei der Bank 

Thalwil ein organisatorischer Veränderungsbedarf erkannt, 

um als Regionalbank für die Zukunft gut positioniert zu sein 

und die hohe Beratungsqualität weiter zu steigern. Dafür 

galt es, Bereiche, Prozesse und Aufgaben klarer zu definie­

ren und die Verantwortung an geeignete Führungsperso­

nen aus den eigenen Reihen zu übertragen. 

SCHLÜSSELERLEBNIS IM BÜNDNERLAND

«Die Neuorganisation führte dazu, dass praktisch alle Mit­

arbeitenden im Bereich Operations neue Funktionen oder 

zusätzliche Aufgaben und Verantwortlichkeiten übernommen 

haben. Die drei beförderten Mitarbeitenden waren einerseits 

stolz auf ihre neue Führungsfunktion, andererseits hatten 

sie auch ziemlich Respekt davor, denn sie betraten gänzlich 

neues Terrain. Der gemeinsame Workshop im Bündnerland 

samt einem Besuch bei der Graubündner Kantonalbank, 

welcher interessante Einblicke in ihre Prozesslandschaft 

gewährte, war ein emotionales Schlüsselerlebnis, das alle 

sehr motivierte und anspornte», erinnert sich Reto Casutt. 

Seit dem 1. Juli 2015 leitet Giancarlo Fedel das Credit Mana­

gement, Roland Mazenauer das Service Center und Sibylle 

Redford den Bereich Operations Services.

Bei der Neuorganisation spielte auch das Business-Prozess-

Outsourcing der Wertschriftenverarbeitung an den kom­
petenten Finanzdienstleistungspartner Finanz-Logistik AG 

eine zentrale Rolle. Diese erfolgreiche Auslagerung half den 

Verantwortlichen rund um Reto Casutt, die innerbetrieblichen 

Prozesse noch effizienter und effektiver zu gestalten, die 

operationellen Risiken besser zu managen und sogar weiter 

zu minimieren. Nach all diesen Schritten stand das zweite 

Halbjahr dann ganz im Zeichen der Festigung der neuen 

Strukturen und Prozessabläufe. Dabei wurden die Mitarbei­

tenden durch ein professionelles Coaching unterstützt.

DIE EXTRAMEILE GEHEN

Als serviceorientierter Bereich erbringt das Ressort Opera­

tions Dienstleistungen für alle Bankwerkerinnen und Bank­

werker, damit diese effizient und kundenorientiert arbeiten 

können. Nebst der Neuorganisation liefen im Berichtsjahr 

viele weitere Projekte, die zusätzlich zum normalen Tages­

geschäft zu bewältigen waren. Zu erwähnen ist vor allem 

die Umgestaltung der Kontopalette, die auf die neuen Liqui­

ditätsvorschriften ausgelegt werden musste. Als Endpro­

dukt erhielten alle Kundinnen und Kunden der Bank Thalwil 

im Juni zusammen mit einem Informationsschreiben die 

Broschüre «Basisdienstleistungen und Spesen». «Auch in 

dieses Projekt haben unsere Spezialisten enorm viel Fach­

wissen und Ressourcen investiert. Einen ebenfalls sehr be­

deutenden Schritt konnten wir in unserem Kerngeschäft – 

dem Kreditwesen – tun, indem wir sämtliche Kreditverträge 

auf einen aktuellen Branchenstandard gebracht haben», 

erklärt Reto Casutt, der sich darauf freut, auch im 2016 mit 

diesem tollen Team um sich herum im Sinne einer maxi­

malen Servicequalität weiterhin die «Extrameile» zu gehen, 

wie er sagt.

«Die Neuorganisation des 
Ressorts Operations im 
Jahr 2015 hat sich auf  
alle Bankwerkerinnen und 
Bankwerker positiv  
ausgewirkt. Das spüren 
auch unsere Kunden.»

RETO CASUTT
LEITER OPERATIONS,  

MITGLIED DER GESCHÄFTSLEITUNG, 

BANKWERKER BEI DER BANK THALWIL
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Mit dem Rundschreiben 2015/01 der FINMA «Rechnungs­

legung Banken» hat wohl eine der umfassendsten Überar­

beitungen der jüngeren Vergangenheit stattgefunden. Die 

neuen Rechnungslegungsvorschriften und Offenlegungs­

pflichten banden im Berichtsjahr viele Ressourcen der 

Bankwerkerinnen und Bankwerker – sowohl in der IT als 

auch im Bereich Finanzen. «Es erforderte einen besonderen 

Effort des ganzen Projektteams, um die Zusatzaufgaben  

erfolgreich zu bewältigen», erinnert sich André Gamma, 

Leiter Finanzen & Personal. Schwer ins Gewicht fiel auch 

die Aufbereitung des aktuellen Geschäftsberichts, denn 

dieser musste neu um einen ausführlichen «Lagebericht» 

ergänzt werden (Näheres dazu ab Seite 20). 

«Der Fokus lag 2015 klar auf den Finanzen», bestätigt André 

Gamma. «Im Risikomanagement hatten wir ein Jahr der 

Konsolidierung. Nach fast jährlich neuen Anforderungen 

aus Basel III im Bereich Eigenmittel, Liquidität und der ope­

rationellen Risiken galt es nun, diese Themen zu koordinie­

ren und auf Ebene Gesamtbank eine zeitnahe und wirk­

same Risiko-Organisation zu installieren. Dieses und viele 

weitere kleinere Projekte veranlassten uns, bankinterne 

Ressourcen neu zu organisieren und zu optimieren – unter 

anderem durch ein Outsourcing.»

 

Die neuen Rechnungslegungsvorschriften und Offenlegungs­
pflichten prägten im Berichtsjahr das Rechnungswesen.  
Und weil Fachkompetenz speziell zum Tragen kommt, wenn 
Mitarbeitende mit Leidenschaft ans (Bank-)Werk gehen,  
wurde in der Personalentwicklung ein weiterer Schwerpunkt 
gelegt.

FINANZEN & PERSONAL
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HOHE SICHERHEIT GEWÄHRLEISTET

Die zunehmenden regulatorischen und sich rasch ändern­

den Anforderungen im Bereich Legal Reporting haben den 

Ausschlag gegeben, dass die Bank Thalwil im Berichtsjahr 

das Rechnungswesen ausgelagert hat. Mit der Finanz- 

Logistik AG in St. Gallen pflegen die Bankwerker seit Jahren 

eine vertrauensvolle Zusammenarbeit, die mit diesem Auf­

trag ausgeweitet wurde. «Wenn man wie ich einen Ge­

schäftsbereich alleine verantwortet, ist es zunehmend 

schwierig, allen Vorschriften der FINMA zu genügen – man 

denke etwa an das Vieraugenprinzip oder die Stellvertre­

tungsregelung. Durch die Auslagerung des Rechnungswe­

sens wurden Ressourcen freigesetzt. Diese haben wir dazu 

genutzt, die Weisungen wie gefordert umzusetzen und das 

Risikomanagement zu stärken. Dadurch konnten wir die  

Sicherheit der Bank Thalwil weiter erhöhen und uns so zu 

einem noch vertrauenswürdigeren Partner für unsere Kund­

schaft machen», erklärt André Gamma.

FORDERN UND FÖRDERN

Hohe Sicherheit und kompetente Beratung: Das sind denn 

auch die Erwartungen, die Kundinnen und Kunden an die 

Bank ihres Vertrauens stellen. Bei der Bank Thalwil ist  

man sich bewusst, dass die Mitarbeitenden die erwartete 

Dienstleistungsqualität prägen und somit die wichtigste 

Ressource sind. Eine wertschätzende Grundhaltung und 

faire Anstellungsbedingungen liegen den Verantwortlichen 

sehr am Herzen. Im Berichtsjahr wurde zudem die persönliche 

Entwicklung der Bankwerkerinnen und Bankwerker weiter 

vorangetrieben. André Gamma fasst zusammen: «Wir haben 

2015 ein HR-Management-Konzept installiert. Dieses sieht 

vor, dass alle Mitarbeitenden gemäss ihren Aufgaben beur­

teilt und aufgrund ihres Potentials weiterentwickelt werden. 

Zudem haben wir für alle Mitarbeitenden eine individuelle 

Karriere- und Nachfolgeplanung erstellt. Unser Ziel ist es, 

das Potential jedes Bankwerkers und jeder Bankwerkerin 

optimal zu entfalten, zufriedene Mitarbeitende langfristig 

ans Unternehmen zu binden und somit die Leidenschaft 

fürs Bankwerk nachhaltig zu fördern.»

«Am Zahlenbusiness mag  
ich das Planbare, am  
Personalwesen das Mensch-
liche. Meine Doppelrolle  
als Leiter Finanzen  
und Personal ist für mich die  
perfekte Kombination.»

ANDRÉ GAMMA
LEITER FINANZEN & PERSONAL,  

MITGLIED DER DIREKTION,  

BANKWERKER BEI DER BANK THALWIL
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BERN – THALWIL EINFACH

Der gebürtige Berner Tobias Christen hat sich seine Sporen 

bei der Berner Kantonalbank und einer Regionalbank im 

Berner Oberland abverdient und seine persönliche Verän­

derung mit viel Vorfreude und gespannter Erwartung auf­

gegleist. Sowohl der Umzug als auch der Wechsel des  

Arbeitgebers sind ihm sehr gut gelungen, wie er bekräftigt: 

«Ich bin als Berner im Züribiet angekommen und freue 

mich, dass ich bei der Bank Thalwil mit ihren flachen Hier­

archien Veränderungsprozesse schnell umsetzen kann. Der 

Empfang Mitte Jahr war sehr herzlich. Ich spürte von An­

fang an, dass die Geschäftsleitung sehr dynamisch ist und 

Veränderungen mit der erhofften Offenheit gegenübersteht. 

Diese Eigenschaften sind im heutigen Umfeld unentbehrlich.» 

AM RICHTIGEN ORT ANGEKOMMEN

Zu den ersten Aufgaben von Tobias Christen zählte im zwei­

ten Quartal die Überarbeitung des Weisungswesens. Damit 

konnte ein in sich konsistentes, logisch aufgebautes Regel­

werk realisiert werden, das den Ansprüchen und der Grös­

se der Bank Thalwil Rechnung trägt. Mit dem Endergebnis 

und der innerbetrieblichen Zusammenarbeit ist Tobias 

Christen sehr zufrieden: «Die Prüfungs- und Abschluss­

arbeiten erforderten eine enge Zusammenarbeit verschie­

dener Ressorts und konnten dank dem grossen Einsatz von 

«Das regulatorische  
Umfeld ist einem ständigen  
Wandel unterworfen.  
Als Leiter Compliance liebe  
ich die Herausforderung, 
Veränderungsbedarf zu  
erkennen und umzusetzen.»

TOBIAS CHRISTEN
LEITER COMPLIANCE,  

BANKWERKER BEI DER BANK THALWIL

Das komplexe regulatorische Umfeld mit seiner hohen und 
ständig zunehmenden Regelungsdichte hat auch die  
Bank Thalwil im Berichtsjahr beschäftigt. Per Mitte Jahr  
hat mit Tobias Christen ein erfahrener Bankfachmann  
die Abteilung Compliance übernommen. 

COMPLIANCE

Die erste Jahreshälfte 2015 war geprägt von der Erarbei­

tung standardisierter Abläufe, welche die Mitarbeitenden 

der Bank Thalwil im Tagesgeschäft entlasten. Die neuen 

Prozesse ermöglichen es, Neukundeneröffnungen struktu­

riert und einheitlich vorzunehmen und grundsätzliche Ver­

änderungen bei Kundenbeziehungen speditiv abzuwickeln. 

Per Mitte Jahr wurde zudem die Stelle des Verantwortlichen 

im Bereich Compliance neu besetzt.
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motivierten Bankwerkerinnen und Bankwerkern Ende 2015 

abgeschlossen werden.» Mit dieser beachtlichen Leistung 

dürfte die Mär von den langsamen Bernern endgültig wider­

legt sein.

DER CHEF DER REGELWERKE

Ein weiteres Thema, das Tobias Christen im Berichtsjahr 

beschäftigte, war der automatische Informationsaustausch 

AIA. Mit Hilfe dieses globalen Standards soll die grenzüber­

schreitende Steuerhinterziehung verhindert werden. Obwohl 

die Bank Thalwil mit wenigen Verpflichtungen gegenüber 

Kunden mit Auslanddomizil nur am Rande von dieser neuen 

Regelung betroffen ist, gehört es zu den Aufgaben eines 

Compliance-Verantwortlichen, sich mit der Thematik ver­

tieft auseinanderzusetzen und die Mitarbeitenden entspre­

chend zu schulen. 

Zudem galt es im 2015, sich auf die neue Vereinbarung über 

die Standesregeln zur Sorgfaltspflicht der Banken (VSB 16) 

vorzubereiten, die am 1. Januar 2016 in Kraft getreten ist. 

Unter der Leitung von Tobias Christen wurden die Anpas­

sung der Regelungen fristgerecht in die Ablauforganisation 

der Bank Thalwil integriert. Zusätzlich wurden die Mitar­

beitenden geschult, um auf der Grundlage der bisherigen 

Standesregeln das neue Know-how aufzubauen. 2016 wird 

es für Tobias Christen schwergewichtig darum gehen, die 

neuen Weisungen umzusetzen und zu professionalisieren, 

die Bankwerkerinnen und Bankwerker auf den automa­

tischen Informationsaustausch und das ab 2018 in Kraft 

tretende Finanzdienstleistungsgesetz vorzubereiten sowie 

das Vertragswesen neu aufzugleisen. 
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In der Nacht vom 15. auf den 16. September schlief Corina 

Bühler unruhiger als sonst. Denn in dieser Nacht wurde die 

alte Website abgeschaltet und die neue aktiviert. Ein wichti­

ges Ereignis im Leben der Bankwerkerin und Mitarbeiterin 

Marketing & Kommunikation. 

DIE NEUE WEBSITE: WWW.BANKTHALWIL.CH

Dem grossen Moment waren zahlreiche Besprechungen, 

Konzeptpapiere, Ideen und Arbeitsstunden vorausgegan­

gen. Es verwundert deshalb nicht, dass Corina Bühler den 

erfolgreichen Re-Launch der Website zu ihren persönlichen 

Jahreshighlights zählt. «Der frische neue Auftritt bringt  

MARKETING & KOMMUNIKATION

Die Bankwerker engagieren sich kompe­
tent und leidenschaftlich in der  
Region und für die Region. Auch im Jahr 
2015 haben sie mit kreativen Mass­
nahmen und lokalem Sponsoring auf ihr 
Wirken aufmerksam gemacht –  
der Jahresrückblick von Corina Bühler, 
Ressort Marketing/Kommunikation.
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unsere Firmenfarben zur Geltung und wurde dem Bank­

werker-Look angepasst. Zusammen mit der neuen Website 

haben wir auch die Bilderwelt eingeführt, die seit der Lancie­

rung der Bankwerker-Sprüche vor eineinhalb Jahren ent­

standen ist.» 

Die Live-Schaltung einer neuen Website ist für Marketing­

verantwortliche vergleichbar mit einem Auftritt von Berufs­

musikern: Man kann ein Stück noch so oft proben – zufrie­

den ist man nur, wenn es dem Publikum gefällt. Die vielen 

positiven Rückmeldungen standen jedenfalls symbolisch 

für jenen Applaus, den auch die Künstler der Kulturtage 

Thalwil einheimsten – ein über die Gemeindegrenzen hin­

aus bekanntes Kulturfestival, das die Bank Thalwil im Be­

richtsjahr mit grosser Freude unterstützt hat. 

KULTURTAGE 15: WELLEN GESCHLAGEN

Die Kulturtage Thalwil finden alle zwei Jahre statt und lo­

cken jeweils rund 10 000 Besucherinnen und Besucher an. 

Passend zum Thema «Wellenschlag» fanden die Kulturtage 

2015 erstmals am See statt – auf der Seebühne im Seebad 

Bürger II, in der Seeanlage Farb, im Bootssport-Club, ent­

lang des Seeufers und im MTO Musikzentrum Thalwil-

Oberrieden. Corina Bühler erinnert sich gerne an das Festi­

val: «Als kulturbewusste Genossenschaft haben wir die 

beteiligten Kulturschaffenden aus den Sparten Malerei, 

Schauspielerei, Gesang und mehr sehr gerne unterstützt. 

Wir selber haben uns aktiv am Geschehen beteiligt: In den 

Räumen der Bank Thalwil an der Gotthardstrasse 11 fand 

während drei Wochen die Ausstellung ‹Rotographien› von 

Jürg Stünzi statt. Ausserdem haben wir unsere Kunden 

zum Auftritt der international bekannten Sopranistin Julia 

Schiwowa eingeladen, um sie für die klassischen Chansons 

zu begeistern.»

SPONSORING ALS HERZENSANGELEGENHEIT

Regionale Sponsoring-Engagements sind für die Bank 

Thalwil eine Herzensangelegenheit. Sie widerspiegeln das 

Bestreben der Bankwerker, der Bevölkerung aus der Region, 

in der sie arbeiten und leben, etwas zurückzugeben. Wie 

jedes Jahr wurden auch 2015 unter anderem Sportvereine 

und der Christbaumverkauf des TV Thalwil unterstützt.  

Aus dem Berichtsjahr wird zudem das Sponsoring des 

KLASSENTREFF Thalwil 2015 in die Geschichte eingehen. 

Ein generationenverbindender Anlass, der zusammenge­

schweisst hat. In die gleiche Kategorie fällt die Gewerbe­

schau 2016. Die Bank Thalwil hat mit ihrem Hauptspon­

soring massgeblich dazu beigetragen, dass der Anlass 

stattfinden kann. 2016 wird für die Bankwerker aber nicht 

nur wegen der Gewerbeschau zu einem besonderen Jahr: 

Die Bank Thalwil feiert ihr 175-jähriges Bestehen. «Sowohl 

unsere Kunden und Mitarbeitenden als auch die Bevölke­

rung dürfen auf ein tolles 2016 mit vielen Überraschungen 

gespannt sein», freut sich Corina Bühler.

Lancierung der neuen Website

«An meinem Job fasziniert mich die Vielseitig-
keit und die Leidenschaft. Ob ich nun  
mit Sozialsponsoring, Events oder Werbung zu 
tun habe: Das Engagement der beteiligten  
Menschen ist immer spürbar.»

CORINA BÜHLER
MITARBEITERIN MARKETING & KOMMUNIKATION, 

BANKWERKERIN BEI DER BANK THALWIL
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Die Bank Thalwil ist eine Regionalbank mit Hauptsitz in 

Thalwil und Geschäftsstellen in Kilchberg, Adliswil und 

Langnau am Albis. Die Angebotspalette der Bank Thalwil 

umfasst alle gängigen Bankgeschäfte wie Zahlen, Sparen, 

Anlegen, Finanzieren sowie Vorsorge und Vermögensver­

waltung zu vorteilhaften Konditionen.

DIE BANK THALWIL GENOSSENSCHAFT 
AUF EINEN BLICK

Als Bank für die Region Zimmerberg und als Genossen­

schaft ist die Bank Thalwil im Gebiet linkes Zürichseeufer 

stark verwurzelt. Ihre Kunden – Unternehmen aus der Region 

und Private, etliche davon Genossenschaftsmitglieder – schät­

zen die persönliche Beratung und die individuelle Betreuung 

der Bank Thalwil. Die Bank Thalwil beschäftigt 45 Mitar­

beitende und erwirtschaftete im Geschäftsjahr 2015 einen 

Gewinn von CHF 3,03 Millionen.

DIE WICHTIGSTEN ZAHLEN AUF EINEN BLICK
31.12.2015 31.12.2014 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Bilanz

Bilanzsumme 1 069 024 1 089 671 – 20 647 – 1,89

Eigene Mittel (nach Gewinnverwendung) 91 021 87 288 3 733 4,28

Ausleihungen an Kunden 947 932 928 209 19 723 2,12

Kundengelder 740 290 745 097 – 4 807 – 0,65

Finanzanlagen 11 046 14 049 – 3 003 – 21,38

Anleihen und Pfandbriefdarlehen 179 400 196 700 – 17 300 – 8,80

Erfolgsrechnung

Brutto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft 11 479 11 927 – 448 – 3,76

Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft 2 370 2 253 117 5,19

Erfolg aus dem Handelsgeschäft 443 616 – 173 – 28,08

übriger ordentlicher Erfolg 1 517 1 454 63 4,33

Personalaufwand 6 132 6 144 – 12 – 0,20

Sachaufwand 3 634 3 591 43 1,20

Geschäftserfolg 5 633 4 368 1 265 28,96

Jahresgewinn 3 027 2 726 301 11,04

Kennzahlen

ausgewiesene Reserven (nach Gewinnverwendung) 87 276 83 433

Genossenschaftskapital 3 745 3 855

Dividende in % 15,75 9

Genossenschafter 955 959

Geschäftsstellen 4 4

Personalbestand 40,60 40,30

Kundengelder in % der Kundenausleihungen 78,10 80,27

Eigenkapital in % der Bilanzsumme 8,51 8,01

Bruttozinsmarge in % 1,06 1,08

Geschäftsaufwand/Ertrag aus Bankgeschäft (Cost/Income Ratio) in % 1 61,77 59,91

Produktivität je Mitarbeiter

Geschäftserfolg 139,26 110,86

Geschäftsaufwand 241,43 247,08

Eigenkapitalrendite in % 2 4,97 4,00

1 � Geschäftsaufwand/(Brutto-Erfolg Zinsengeschäft + Erfolg Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft + Erfolg aus  
dem Handelsgeschäft + übriger ordentlicher Erfolg)

2  Jahresgewinn + Veränderung der Reserven für allg. Bankrisiken/durchschnittlich ausgewiesenes Eigenkapital
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RAHMENBEDINGUNGEN

Wirtschaftliches Umfeld

Die weltwirtschaftliche Konjunkturlage blieb im 2015 mässig. 

Welthandel und Weltproduktion waren, wie in den Vorjahren, 

schwach und verzeichneten das geringste Wachstum seit 

Jahren. Die Ursache dafür war vor allem die Schwäche der 

Schwellenländer, welche mit dem starken Rückgang der 

Rohstoffpreise kämpften. 

Die US-Wirtschaft verzeichnete einen Aufschwung. Mit 

der weiterhin sinkenden Arbeitslosigkeit stiegen sogar die 

Entschädigungen für Stundenlöhne an. Dies führte zu einem 

Anziehen des Konsums und der Investitionen.

Im Euroraum war ebenfalls eine moderate Erholung zu 

spüren. Der zunehmend vom Binnenmarkt getragene Auf­

schwung belebte den Arbeitsmarkt. Unterstützt wurde die 

Konjunktur durch niedrige Zinsen, tiefe Ölpreise und einen 

nach wie vor geringen Aussenwert des Euros. Spanien,  

Irland und Portugal befinden sich auf einem stabilen Er­

holungspfad. In Deutschland, Italien und Belgien war ein 

moderater Konjunkturanstieg zu verzeichnen. Die französi­

sche, österreichische und niederländische Wirtschaft stag­

nierten. In Griechenland blieb die konjunkturelle Situation 

weiterhin unübersichtlich. Die Europäische Zentralbank (EZB) 

blieb bei ihrer lockeren Geldpolitik.

Die schweizerische Konjunktur wurde durch die markante 

Frankenaufwertung stark abgebremst, blieb aber dennoch 

solide im Aufwärtstrend. Die inländische Nachfrage, beste­

hend aus Konsum und Investitionen, bildete nach wie vor 

die wichtigste Konjunkturstütze. Vor allem der private Kon­
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sum und die Handelsbilanz lieferten einen positiven Wachs­

tumsbeitrag. Das Bruttoinlandprodukt (BIP) stieg lediglich 

um 0,8  % an, wobei es im 3. und 4. Quartal stagnierte. Die 

verhaltene Konjunkturentwicklung hatte negative Auswir­

kungen auf den schweizerischen Arbeitsmarkt. Die Arbeits­

losenquote stieg gegenüber dem Vorjahr von 3,2 auf 3,3  %. 

Die Schweizerische Nationalbank (SNB) führte weiterhin 

eine lockere Geldpolitik. Das Zielband für den Referenzzins­

satz, den Dreimonats-Libor, blieb bei –1,25 bis – 0,25 %. Der 

Franken ist nach wie vor überbewertet und aufgrund des 

Negativzinses sowie der Zinsdifferenz zum Ausland wenig 

attraktiv. Um bei Bedarf Einfluss auf die Wechselkursent­

wicklung zu nehmen, blieb die SNB auf dem Devisenmarkt 

weiterhin aktiv.  

Der Kanton Zürich bleibt ein starker Wirtschaftsmotor 

der Schweiz. Die im Kanton ansässigen Unternehmen erwirt­

schaften momentan rund einen Fünftel des schweizeri­

schen BIP. Begünstigt wird dies durch eine ausgezeichnete 

Infrastruktur sowie einen gesunden und soliden Staatshaus­

halt. Der Dienstleistungssektor macht im Kanton Zürich rund 

80 % der Wirtschaftsleistung aus. Der Zürcher Finanzplatz 

gehört weltweit nach wie vor zur Top-Liga. Die Banken bieten 

rund 5 % aller Arbeitsplätze an und bilden damit eine tra­

gende Säule der Wirtschaft. Durch die Unterstützung von 

zahlreichen Institutionen und Veranstaltungen tragen sie zur 

hohen Lebensqualität in der Region bei. 

Der Kanton Zürich leidet jedoch auch unter dem starken 

Franken. Ende November 2015 lag die Arbeitslosenquote bei 

3,7 % (ca. 0,2 % höher als im Vorjahr) und damit um 0,3 Pro­

zentpunkte über dem schweizerischen Durchschnitt. Betrof­

fen war vor allem das Baugewerbe. Dies ist, nebst saisonalen 

Ursachen, auch auf eine Abschwächung der Baukonjunktur 

zurückzuführen. 

Regulatorisches Umfeld

Nach wie vor ist der Regulierungsdruck spürbar hoch. Die 

neuen Rechtsnormen haben ihren Ursprung nicht selten im 

internationalen Finanz- und Wirtschaftsumfeld. Sie wirken sich 

alsdann – oft als Belastung empfunden – auf die Schweizer 

Banken aus, insbesondere auf die kleineren, wie die Regional­

banken. Im Berichtsjahr beschäftigte sich die Bank Thalwil 

vor allem mit der Umsetzung folgender neuer Rechtsnormen:

–	 Rechnungslegungsvorschriften für Banken

–	 Offenlegungspflichten

–	 Liquiditätsvorschriften

–	 Geldwäschereibestimmungen

–	 FATCA

–	 VSB 16

Um den seit Jahren steigenden regulatorischen Anforde­

rungen weiterhin zu genügen, sah sich die Bank gezwungen, 

zusätzliche personelle Ressourcen im Bereich Compliance 

bereitzustellen. 

GESCHÄFTSVERLAUF DES BERICHTSJAHRES UND 

WIRTSCHAFTLICHE LAGE UNSERER BANK

Bilanz per 31. Dezember 2015

Die Bank bleibt auf stabilem Kurs

Die Bilanzsumme sank um CHF 20,65 Mio. auf CHF 1069,02 Mio. 

(– 1,89 %). Die Liquidität nahm um CHF 36,53 Mio. (– 33,02 %) 

ab. Nebst der Finanzierung des Wachstums bei den Hypo­

thekarförderungen wurden damit Pfandbriefdarlehen und 

Kassenobligationen zurückbezahlt. Der Generalversammlung 

vom 1.  April 2016 wird eine Dividende von 15,75 % (Vorjahr 

9 %) vorgeschlagen. Diese Erhöhung entspricht 175 % des 

Vorjahres. Sie steht einmalig in Zusammenhang mit dem 

175-Jahr-Jubiläum der Bank Thalwil Genossenschaft. 

Die schweizerische  
Konjunktur wurde durch  
die markante Franken
aufwertung stark  
abgebremst, blieb aber 
dennoch solide  
im Aufwärtstrend.

ANDREAS FUCHS
LEITER UNTERNEHMENSFÜHRUNG,

VORSITZENDER DER GESCHÄFTSLEITUNG
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Massvolles Wachstum bei den Hypothekarforderungen

Bei unverändert lebhaftem Wettbewerb konnten die Hypo­

thekarforderungen um CHF 23,40 Mio. auf CHF 918,30 Mio. 

gesteigert werden (+2,62 %). Die übrigen Forderungen gegen­

über Kunden nahmen um CHF 3,68 Mio. ab und betrugen neu 

CHF 29,63 Mio. (– 11,05 %). Damit stiegen die Kundenauslei­

hungen insgesamt um CHF 19,72 Mio. auf CHF 947,93 Mio. 

(+2,12 %) an. Dieses erfreuliche Wachstum erfolgte unter 

Wahrung einer vorsichtigen Kreditvergabepolitik. 

Leichter Rückgang bei den Kundengeldern

Einen leichten Anstieg um CHF 4,04 Mio. auf CHF 667,21 Mio. 

(0,61 %) verzeichneten die Verpflichtungen aus Kundeneinlagen. 

Die Kassenobligationen sanken um CHF 8,85 Mio. (– 10,80 %) 

auf CHF 73,08 Mio. Die gesamten Kundengelder reduzierten 

sich leicht um CHF 4,81 Mio. auf 740,29 Mio. (– 0,65 %). 

Nominale Entlastung bezüglich Fremdfinanzierung

Die Refinanzierungsquote (Kundengelder in  % der Kunden­

ausleihungen) reduzierte sich leicht, da die Kundenauslei­

hungen um CHF 19,72 Mio. zunahmen, die Kundengelder 

jedoch um CHF – 4,81 Mio. abnahmen. Per Ende 2015 waren 

die Kundenausleihungen zu 78,10 % (Vorjahr 80,27%) mit 

Kundengeldern gedeckt. Mit der Rückzahlung von Pfand­

briefdarlehen um CHF 17,30 Mio. (– 8,80 %) auf CHF 179,40 Mio. 

konnte die Fremdfinanzierung weiter reduziert werden. 

Erfolgsrechnung per 31. Dezember 2015

Deutlich höherer Netto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft 

dank Verringerung von Kreditrisiken

Für einen weiteren Rückgang der Bruttozinsmarge auf 1,06 % 

(Vorjahr 1,08 %) sorgte vor allem das anhaltend sehr tiefe 

Zinsniveau. Die Einführung der Negativzinsen Anfang Jahr 

bewirkte einen schlagartigen Rückgang der Zinsmarge um 

⅛ % auf dem gesamten Hypothekenbestand, welcher auf 

Libor-Basis in Rechnung gestellt wurde. Dies bedeutet no­

minal einen Ertragsausfall von ca. CHF 375 000.– über das 

ganze Jahr. Zudem konnte ein Kunde, der mit einem grossen 

Kredit in Konkurs ging, seine jährlichen Zinszahlungen im 

Umfang von ca. CHF 650 000.– nicht mehr leisten. Die ent­

sprechenden Wertberichtigungen und Rückstellungen wur­

den vorgenommen. Trotzdem blieb der Bruttoerfolg aus 

dem Zinsengeschäft mit CHF 11,48 Mio. nur leicht unter 

dem Vojahreswert (– 3,76 %). 

Im vergangenen Jahr konnten ein paar grössere, notlei­

dende Kreditpositionen einem guten Ende zugeführt wer­

den. Die dafür gebildeten Rückstellungen wurden nicht in 

vollem Umfang benötigt. Der Position «Veränderungen von 

ausfallrisikobedingten Wertberichtigungen sowie Verlusten 

aus dem Zinsengeschäft» konnten CHF 0,32 Mio. gutge­

schrieben werden. Im Vorjahr mussten diesem Konto noch 

CHF 1,22 Mio. belastet werden. Damit erhöhte sich der Net­

toerfolg aus dem Zinsengeschäft um CHF 1,10 Mio. (+10,23 %) 

und reduzierte sich der Bruttoschuldbetrag der gefährdeten 

Forderungen um CHF 6,26 Mio. (– 18,43%) gegenüber dem 

Vorjahr. 

Mehrertrag aus dem Kommissions- und 

Dienstleistungsgeschäft

Im Jahr 2015 endete die im Jahr 2012 eingegangene stra­

tegische Zusammenarbeit mit Wellershoff & Partners. Auf 

der Suche nach einer Nachfolgelösung für die Bereiche  

Vermögensanlagen und Market Research wurde eine neue 

Zusammenarbeit mit Rahn & Bodmer eingegangen. Diese ist 

jedoch nicht mehr im Sinne einer strategischen Partner­

schaft aufgebaut. Mit CHF 2,37 Mio. lag der Erfolg aus dem 

Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft um CHF 0,12 Mio. 

oder 5,19 % deutlich über dem Vorjahr. 

Abnahme der Erträge aus dem Handelsgeschäft

Die Erträge aus dem Handelsgeschäft fielen mit CHF 0,44 Mio. 

klar hinter das Vorjahresergebnis zurück (– 28,08 %). Ein 

grosser Teil dieses Ertragsrückganges ist auf die Wäh­

rungsturbulenzen an den Devisenmärkten, insbesondere auf 

jene des Euros zurückzuführen. Die negative Bestandes-

Korrektur auf der Euro-Währung zu Beginn des Jahres 

konnte bis Ende 2015 nicht mehr kompensiert werden und 

führte zu entsprechenden Wertkorrekturen auf den Euro-

Beständen der Bank. 

Übriger ordentlicher Erfolg leicht angestiegen

Das Wachstum von CHF 63 000.– (+4,33 %) im übrigen or­

dentlichen Erfolg entstand einerseits durch einen höheren 

Beteiligungsertrag von CHF 11000 (+10,38 %) sowie durch 

die Zunahme beim anderen ordentlichen Ertrag (+CHF 

66 000.–). Dagegen reduzierte sich der Ertrag aus dem Lie­

genschaftserfolg leicht (–CHF 18 000.–). 

LAGEBERICHT
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Kontinuität und Effizienz beim Personalaufwand

Gesamthaft lag der Personalaufwand mit CHF 6,13 Mio. 

leicht unter der Vorjahreshöhe (CHF 6,14 Mio.). Die Re­

duktion betrug CHF 12 000.– (– 0,20 %), dies trotz eines  

leicht erhöhten Personalbestands von 40,60 Vollzeitstel­

len (+0,74 %). 

Leicht gestiegener Sachaufwand

Der Sachaufwand stieg von CHF 3,59 Mio. auf CHF 3,63 Mio. 

(+1,2 0%). Davon entfiel die grösste Steigerung (+CHF 

110 000.– ) auf den Aufwand für Informations- und Kommu­

nikationstechnologie (EDV/IT). 

Höherer Jahresgewinn durch gesteigerten Geschäftserfolg

Gegenüber dem Vorjahr ergibt sich ein um knapp 30 %  

höherer Geschäftserfolg von insgesamt CHF 5,63 Mio.  

(+CHF 1,27 Mio.). 

Den Reserven für allgemeine Bankrisiken wurden insge­

samt CHF 1,40 Mio. (+100 %.) zugewiesen. Nach Verbuchung 

des Steueraufwandes von CHF 1,20 Mio. (+30,43 %) konnte 

eine Steigerung des Jahresgewinns um CHF 0,30 Mio. auf 

CHF 3,03 Mio. (+11,04 %) erzielt werden. 

Genehmigung der Jahresrechnung per 31. Dezember 2015

Die vorliegende Jahresrechnung wurde am 2. Februar 2016 

vom Verwaltungsrat genehmigt.

Bericht der Externen Revision

Die obligationenrechtliche Revision wurde durch Pricewater­

house Coopers (PWC) nach Massgabe der entsprechenden 

Vorgaben zwischen dem 25. Januar 2016 und 27. Januar 

2016 durchgeführt. Der Revisionsbericht (siehe Seite 52) ist 

zustimmend ausgefallen und enthält weder Vorbehalte noch 

Einschränkungen.

Aktuelle Situation in Bezug auf ausgewählte aufsichts-

rechtliche Themen (Stand: 31. Dezember 2015)

Starke Eigenkapitalbasis

Unter Berücksichtigung der beantragten Gewinnverwendung 

stiegen die ausgewiesenen Eigenmittel auf CHF 91,02 Mio. 

(Vorjahr CHF 87,29 Mio.). Die anrechenbaren Eigenmittel er­

höhten sich trotz der verschärften Eigenmittelvorschriften 

der FINMA (Basel III) auf 96,09 Mio. (Vorjahr CHF 92,16 Mio.). 

Die gesetzlich geforderten Eigenmittel von CHF 41,78 Mio. 

(inkl. antizyklischer Kapitalpuffer von CHF 48,37 Mio.) wur­

den somit deutlich überschritten. Der Auslastungsgrad der 

Eigenmittel betrug demnach 43,48 % (Vorjahr 44,42 %). Per 

Jahresende lag die risikotragende Substanz der Bank bei 

CHF 153,21 Mio. (Vorjahr CHF 150,46 Mio.).

Per 1. Januar 2015 wurde die Leverage Ratio (ungewich­

tete Eigenmittelquote) eingeführt. Diese erreichte per Ende 

2015 einen respektablen Wert von 8,39 % und überstieg da­

mit die geltende Mindestanforderung von 3 % deutlich. 

Für weitere Details wird auf die Offenlegung der Kenn­

zahlen zu den Eigenmittelvorschriften (Seite 50) verwiesen.

Ausgezeichnete Liquidität

Die Bank Thalwil verfügt unverändert über eine hohe Liqui­

dität. Die Mindestanforderung der regulatorischen Kennzahl 

LCR (Liquidity Coverage Ratio) – am 1. Januar 2015 einge­

führt – wurde während des gesamten Berichtsjahres über­

troffen. Per Stichtag 31. Dezember 2015 erreichte die LCR 

161,46 % (regulatorisches Mindesterfordernis: 60 %). Zur 

Sicherung der Liquidität hält unsere Bank qualitativ hoch­

stehende liquide Mittel im Umfang von CHF 74,78 Mio.

Für weitere Details wird auf die Offenlegung der Kenn­

zahlen zur LCR auf Seite 51 verwiesen. 

MITARBEITENDE (ANZAHL VOLLZEITSTELLEN  

IM JAHRESDURCHSCHNITT)

Insgesamt 45 Mitarbeitende arbeiteten per Ende 2015 für 

die Bank Thalwil, was umgerechnet 40,60 Vollzeitstellen 

entspricht. Im Jahresdurchschnitt 2015 lag diese Zahl bei 

40,45 Vollzeitstellen.

Motivierte und zufriedene Mitarbeitende sind ein wich­

tiger Schlüssel zum Erfolg. Deswegen unterstützt die Bank 

Thalwil die Aus- und Weiterbildung der Mitarbeitenden  

gerne. Im Rahmen eines neuen HR-Management-Konzepts 

wurde ein systematisches Betreuungskonzept zur Erkennung 

von Potenzialen und zwecks Förderung, Beförderung, Ent­

wicklung und Honorierung von Mitarbeitenden eingeführt. 

Im Berichtsjahr konnten fünf Mitarbeitende ihr Dienstju­

biläum feiern. Frau Gabriela Randegger aus der Geschäfts­

stelle Langnau am Albis ist bereits seit Dezember 1995 und 

somit seit 20 Jahren in der Bank Thalwil. Frau Karin Stoud­

mann (Finanzen & Personal) feierte ihr 15-Jahr-Dienstjubi­
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läum. Auch Frau Sibylle Redford (Operations Services)  

arbeitet, trotz Unterbruch infolge eines Auslandsaufenthal­

tes im Jahr 2006, nun bereits über 10 Jahre bei der Bank 

Thalwil. Schliesslich konnten Frau Cemile Defuns (Ge­

schäftsstelle Adliswil) und Herr Heinz Haller (Geschäfts­

stelle Kilchberg) bereits auf 5 Jahre Bank Thalwil Genos­

senschaft zurückblicken. 

Nach 13 Jahren bei der Bank liess sich Herr Ulrich 

Schutzbach (Facility Management) per Ende August 2015 

frühzeitig pensionieren.

Im Mai 2015 erfolgten drei Beförderungen: Herr Roger 

Gertiser, Leiter Geschäftsstelle Langnau am Albis, wurde 

zum Mitglied der Direktion ernannt. Frau Sibylle Redford, 

Leiterin Operations Services, wurde zum Mitglied des Ka­

ders und Herr Antonio Solombrino, Kundenberater Schalter 

in der Geschäftsstelle Langnau am Albis, zum Handlungs­

bevollmächtigten befördert. 

RISIKOBEURTEILUNG

Grundsätze

Die Bank verfolgt eine nachhaltige und vorsichtige Risiko­

politik. Sie achtet auf ein ausgewogenes Verhältnis zwi­

schen Risiko und Ertrag und steuert die Risiken aktiv. Lau­

fend befasst sich der Verwaltungsrat mit der Risikosituation 

der Bank und hat dazu ein Reglement erlassen, welches 

regelt, dass alle wesentlichen Risiken erfasst, begrenzt  

und überwacht werden. Durch ein umfangreiches Reporting 

können sich Verwaltungsrat und Geschäftsleitung ein zeit­

nahes Bild bezüglich der Risikolage der Bank machen.  

Mindestens einmal jährlich nimmt der Verwaltungsrat eine 

Risikobeurteilung vor und überprüft die Angemessenheit 

der getroffenen Massnahmen.

Aktuelle Risikobeurteilung in Bezug auf die Hauptrisiken 

der Bank (Stand: 31. Dezember 2015)

Da die Bank Thalwil schwergewichtig im Bilanzgeschäft  

tätig ist, liegen die Hauptrisiken vor allem im Kreditbe­

reich, in der Refinanzierung und bei möglichen Zinsände­

rungen.

Die Bank gewährt Kredite hauptsächlich an Private.  

Üblicherweise werden diese auf der Basis von hypothekari­

scher Deckung gegeben. Vor allem Liegenschaften dienen 

dabei als Sicherstellung. In Ausnahmefällen werden unge­

deckte Kredite vergeben, sofern es sich um solvente kleine 

und mittelgrosse oder öffentlich-rechtliche Unternehmen 

handelt.

Lokaler Immobilienmarkt

Die Preisentwicklung auf dem Immobilienmarkt im Kanton 

Zürich beruhigte sich im 2015 weiter. Dies ist einerseits auf 

die Einführung der verschärften regulatorischen Auflagen 

bei Immobilienfinanzierungen im Wohnbereich und ande­

rerseits auch auf die wirtschaftliche Gesamtentwicklung 

zurückzuführen. Wohnobjekte im Luxussegment erfahren 

deutlich wachsende Vermarktungsschwierigkeiten. 

AUSSERORDENTLICHE THEMEN,  

SPEZIELLE PROJEKTE, NEUE PRODUKTE

Im Frühjahr 2015 entwickelte die Bank Thalwil ein exklusives 

Aktienmandat und führte es erfolgreich ein. Das Produkt 

wurde von Kunden sehr gut an- und aufgenommen. Es durfte 

ein erfreulicher Zuwachs an Vermögensverwaltungsmanda­

ten festgestellt werden. 

Zusätzlich ergänzt seit Herbst 2015 das überarbeitete 

Produkt «Fondsinvest» unsere Dienstleistungen im Bereich 

Sparen und Anlegen wieder optimal. 

Mit der neuen Liquiditätsverordnung ging es unter  

anderem um die Frage, wie künftig Freibeträge für Konto­

rückzüge bzw. die Nichtkündigungskommission gehand­

habt werden soll. In diesem Zusammenhang, gepaart mit 

dem sehr tiefen Zinsumfeld, vereinfachte die Bank Thalwil 

die gesamte Kontopalette.

Seit dem Sommer ist die Bank Thalwil in der Wädens­

wiler Gewerbeliegenschaft «Di alt Fabrik» mit einem Banko­

maten vertreten. 

Bezüglich der neuen Marken-Kommunikation wurde die 

Homepage www.bankthalwil.ch sowohl bezüglich Layout 

als auch in ihrer Struktur neu gestaltet. 

Als gemeinnützige Genossenschaft unterstützt die Bank 

Thalwil im Sinne eines Mentoring ideelles und kulturelles 

Wirken. Damit schafft sie Verbundenheit mit der Region, in 

der sie unternehmerisch tätig ist. In diesem Sinne wurden 

die Kulturtage Thalwil unter dem Motto «Wellenschlag» 

nicht nur mit einem finanziellen Engagement begleitet, 

sondern das Programm auch mit einem eigenen kulturellen 

Beitrag mitgestaltet. 

LAGEBERICHT
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Ende Jahr erteilte die Bank Thalwil ihrem Netzwerk­

partner, den ESPRIT Banken, die Zustimmung zur Erweite­

rung des Mitgliederkreises. Das Netzwerk wird sich um 

zehn weitere Banken, alle aus dem RBA Spirit-Verbund, er­

weitern. Dies wird als zukunftsweisende Strategie des bis 

anhin sehr erfolgreichen Verbundes Esprit beurteilt. 

Mit Abschluss des Geschäftsjahres wurden die letzten  

organisatorischen und führungsmässigen Mutationen und 

Anpassungen im Bereich Operations vorgenommen. Die 2013 

begonnene Umstellung zur neuen vertriebs- und prozess­

orientierten Organisationsstruktur konnte damit abgeschlos­

sen werden.

Im Frühjahr lagerte die Bank Thalwil die Wertschriften­

verarbeitung erfolgreich an die kompetente und erfahrene 

Finanz-Logistik AG, St. Gallen, aus. Damit können die Pro­

zesse in diesem Bereich effizienter, wirkungsvoller und 

kostengünstiger gestaltet werden. Gleichzeitig reduzierte 

die Bank Risiken im operationellen Bereich, da die Prozesse 

nun professioneller und zeitnaher geführt sind. Zunehmen­

de regulatorische und sich rasch ändernde Anforderungen 

im Legal Reporting zuhanden von FINMA und SNB veran­

lassten die Bank, im Herbst auch das Rechnungswesen an 

denselben Finanzpartner auszulagern. 

Eine Mitte Jahr durchgeführte Kunden- und Mitarbeiter­

befragung zeigte, dass unsere Kunden zufrieden sind. Es 

wurde jedoch auch erkannt, dass das Begeisterungspoten­

zial noch nicht überall ausgeschöpft ist. Dieses gilt es nun 

in den kommenden Jahren zu erschliessen. Die Stimmung 

innerhalb der Bank wird als positiv beurteilt. Die organisa­

torischen und prozessualen Veränderungen der letzten drei 

Jahre sowie die aus unterschiedlichen Gründen stetig zu­

nehmende Arbeitsbelastung gingen nicht ganz spurlos an 

den Mitarbeitenden vorüber. Hier wurde Klärungs- und 

Handlungsbedarf aus unterschiedlichen Blickwinkeln erkannt. 

Im Rechnungswesen standen vorwiegend Aufgaben be­

züglich Rechnungslegungs- und Offenlegungspflichten im 

Vordergrund. Diese Neuerungen banden sowohl personelle, 

infrastrukturelle als auch finanzielle Ressourcen. 

AUSBLICK 

Im kommenden Jahr ist mit einem weiteren leichten Anstieg 

der Arbeitslosigkeit zu rechnen. 

Sollte die internationale Konjunkturentwicklung, insbe­

sondere jene im Euroraum, im Jahr 2016 weiter nach oben 

zeigen, so dürfte auch in der Schweiz ein moderater An­

stieg erwartet werden.

Es ist davon auszugehen, dass die Bautätigkeit im 

Wohneigentumssektor im Jahr 2016 weiter nachlässt. Hin­

gegen erfreuen sich die Mietwohnungen weiterhin einer 

guten Nachfrage, nicht zuletzt aufgrund des anhaltenden 

Anlagenotstands bei den institutionellen Investoren. Dies 

dürfte die Bautätigkeit in diesem Bereich stützen.

Das Zinsniveau wird voraussichtlich auch 2016 tief blei­

ben. Damit bleibt auch der Druck auf die Zinsmarge unver­

ändert hoch. Bezüglich Hypothekenmarkt geht die Bank 

Thalwil von einer grundsätzlich positiven Grundstimmung 

aus. Es soll ein moderates Wachstum unter Wahrung der 

vorsichtigen und auf Nachhaltigkeit ausgerichteten Kredit­

politik erzielt werden. 

Mit einer Differenzierung im Ertragsgeschäft strebt die 

Bank unter anderem eine grössere Unabhängigkeit vom 

Zinsengeschäft an. Kostenüberprüfung und Kostenoptimie­

rung werden weiterhin als wichtig und notwendig erachtet. 

Der Fokus muss jedoch in Zukunft eindeutig auf der Steige­

rung der Erträge liegen. 

Auch für 2016 wurden weitere Regulierungsmassnah­

men angekündigt. Dazu zählt vor allem der Automatische 

Informationsaustausch (AIA) und das neue Finanzdienst­

leistungsgesetz (FIDLEG).



26

BILANZ

2011 2012 2013 2014 2015

Entwicklung der Wertberichtigungen für Ausfallrisiken 
in CHF 1000

Entwicklung der Hypothekarforderungen 
in CHF Mio. 

2015

69
55
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2014
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2013
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2012

93
91

93
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2011

89
59

88
4

31.12.2015 31.12.2014 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Aktiven

Flüssige Mittel 74 091 110 621 – 36 530 – 33,02

Forderungen gegenüber Banken 12 294 12 337 – 43 – 0,35

Forderungen gegenüber Kunden 29 628 33 309 – 3 681 – 11,05

Hypothekarforderungen 918 304 894 900 23 404 2,62

Handelsgeschäft 212 631 – 419 – 66,40

Positive Wiederbeschaffungswerte derivativer Finanzinstrumente 17 69 – 52 – 75,36

Finanzanlagen 11 046 14 049 – 3 003 – 21,38

Aktive Rechnungsabgrenzungen 528 1 669 – 1 141 – 68,36

Beteiligungen 1 311 1 311 0 0,00

Sachanlagen 28 109 28 162 – 53 – 0,19

Immaterielle Werte 181 382 – 201 – 52,62

Sonstige Aktiven 258 178 80 44,94

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken – 6 955 – 7 947 992 – 12,48

Total Aktiven 1 069 024 1 089 671 – 20 647 – 1,89

Total nachrangige Forderungen 0 93 – 93 – 12,48

davon mit Wandlungspflicht und/oder Forderungsverzicht 0 0 0 0,00
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31.12.2015 31.12.2014 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Passiven

Verpflichtungen gegenüber Banken 0 0 0 0,00

Verpflichtungen aus Kundeneinlagen 667 214 663 171 4 043 0,61

Negative Wiederbeschaffungswerte derivativer Finanzinstrumente 16 68 – 52 – 76,47

Kassenobligationen 73 076 81 926 – 8 850 – 10,80

Anleihen und Pfandbriefdarlehen 179 400 196 700 – 17 300 – 8,80

Passive Rechnungsabgrenzungen 2 044 2 273 – 229 – 10,07

Sonstige Passiven 440 2 677 – 2 237 – 83,56

Rückstellungen 55 229 55 229 0 0,00

Reserven für allgemeine Bankrisiken 19 900 18 500 1 400 7,57

Genossenschaftskapital 3 745 3 855 – 110 – 2,85

Gesetzliche Gewinnreserve 64 933 62 546 2 387 3,82

Freiwillige Gewinnreserven 0 0 0 0,00

Gewinnvortrag 0 0 0 0,00

Gewinn 3 027 2 726 301 11,04

Total Passiven 1 069 024 1 089 671 – 20 647 – 1,89

Total nachrangige Verpflichtungen 0 0 0 0,00

davon mit Wandlungspflicht und/oder Foderungsverzicht 0 0 0 0,00

Ausserbilanzgeschäfte

Eventualverpflichtungen 1 172 1 996 – 824 – 41,28

Unwiderrufliche Zusagen 15 447 20 152 – 4 705 – 23,35

Einzahlungs- und Nachschussverpflichtungen 2 657 2 657 0 0,00

Verpflichtungskredite 0 0 0 0,00

2012 2013

Entwicklung Ausleihungen/Kundengelder 
in CHF Mio. 

2014

92
8

74
5

2015

94
8

74
0

2011

94
3

71
7

98
6

72
9

95
6

74
0

breit: Ausleihungen  schmal: Kundengelder

Entwicklung der Reserven
in CHF Mio.

2011 2012 2013 2014 2015

8783807774
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ERFOLGSRECHNUNG 

2015 2014 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Erfolg aus dem Zinsengeschäft

Zins- und Diskontertrag 16 305 18 155 – 1 850 – 10,19

Zins- und Dividendenertrag aus Handelsbeständen 8 21 – 13 – 61,90

Zins- und Dividendenertrag aus Finanzanlagen 361 377 – 16 – 4,24

Zinsaufwand – 5 195 – 6 626 1 431 – 21,60

Brutto-Erfolg Zinsengeschäft 11 479 11 927 – 448 – 3,76

Veränderungen von ausfallrisikobedingten Wertberichtigungen  
sowie Verluste aus dem Zinsengeschäft

322 – 1 221 1 543 – 126,37

Subtotal Netto-Erfolg Zinsengeschäft 11 801 10 706 1 095 10,23

Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft

Kommissionsertrag Wertschriften- und Anlagegeschäft 1 629 1 727 – 98 – 5,67

Kommissionsertrag Kreditgeschäft 10 13 – 3 – 23,08

Kommissionsertrag übriges Dienstleistungsgeschäft 1 020 935 85 9,09

Kommissionsaufwand – 289 – 422 133 – 31,52

Subtotal Erfolg Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft 2 370 2 253 117 5,19

Erfolg aus dem Handelsgeschäft und der Fair-Value-Option 443 616 – 173 – 28,08

Übriger ordentlicher Erfolg     

Erfolg aus Veräusserung von Finanzanlagen 0 0 0 0,00

Beteiligungsertrag 117 106 11 10,38

Liegenschaftenerfolg 1 326 1 344 – 18 – 1,34

Anderer ordentlicher Ertrag 74 8 66 825,00

Anderer ordentlicher Aufwand 0 – 4 4 –100,00

Subtotal übriger ordentlicher Erfolg 1 517 1 454 63 4,33

Geschäftsaufwand   

Personalaufwand – 6 132 – 6 144 12 – 0,20

Sachaufwand – 3 634 – 3 591 – 43 1,20

Subtotal Geschäftsaufwand – 9 766 – 9 735 – 31 0,32

Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Abschreibungen auf 
Sachanlagen und immateriellen Werten

– 700 – 752 52 – 6,91

Veränderungen von Rückstellungen und übrigen Wertberichtigungen 
sowie Verluste

– 32 – 174 142 – 81,61

Geschäftserfolg 5 633 4 368 1265 28,96

Ausserordentlicher Ertrag 52 30 22 73,33

Ausserordentlicher Aufwand – 58 – 52 – 6 11,54

Veränderungen von Reserven für allgemeine Bankrisiken – 1 400 – 700 – 700 100,00

Steuern – 1 200 – 920 – 280 30,43

Gewinn 3 027 2 726 301 11,04
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2015 2014 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Gewinn 3 027 2 726 301 11,04

Gewinnvortrag 0 0 0 0,00

Bilanzgewinn 3 027 2 726 301 11,04

Zuweisung an die allgemeine gesetzliche Reserve – 2 443 – 2 387 – 56 2,35

Ausschüttung auf dem Genossenschaftskapital – 584 – 339 – 245 72,27

Gewinnvortrag 0 0 0 0,00

Entwicklung des Brutto-Erfolgs Zinsengeschäft
in CHF 1000

Entwicklung der Geld- und Kapitalmarktzinsen
in %

2011 2012 2013 2014 2015

Libor

 3 Monate 0,05 0,0 0,02 -0,06 -0,76

Swap-Sätze

 5 Jahre 0,63 0,38 0,78 0,08 -0,28

 10 Jahre 1,23 1,00 1,66 0,54 0,29

2011

2011

–1,00

0,50

2,00

–0,50

1,00

0,00

1,50

2012

2012

2013

2013

2014

2014

2015

2015

Entwicklung des Gewinns 
in CHF 1000 
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47
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38
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97
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53

0

30
56

12
36
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EIGENKAPITALNACHWEIS

in CHF 1000
Gesellschafts- 

kapital
Gesetzliche 

Gewinnreserve

Reserven für 
allgemeine 

Bankrisiken

Freiwillige  
Gewinn- 

reserven und  
Gewinnvortrag

Perioden
erfolg Total

Eigenkapital am Anfang 
der Berichtsperiode 3 855 62 546 18 500 0 2 726 87 627

Gewinnverwendung 2014

Zuweisung an gesetzliche  
Gewinnreserven 0 2 387 0 0 – 2 387 0

Dividende 0 0 0 0 – 339 – 339

Nettoveränderung des  
Gewinnvortrages

0 0 0 0 0 0

Kapitalerhöhung 55 0 0 0 0 55

Kapitalherabsetzung – 165 0 0 0 0 – 165

Zuweisung an Reserven für 
allgemeine Bankrisiken

0 0 1 400 0 0 1 400

Gewinn 0 0 0 0 3 027 3 027

Eigenkapital am Ende der  
Berichtsperiode 3 745 64 933 19 900 0 3 027 91 605
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FIRMA, RECHTSFORM UND SITZ DER BANK

Die Bank Thalwil Genossenschaft ist eine Genossenschaft 

mit Sitz in Thalwil. Sie unterhält Geschäftsstellen in Adliswil, 

Kilchberg und Langnau am Albis.

BILANZIERUNGS- UND BEWERTUNGSGRUNDSÄTZE

Grundlagen

Die Buchführungs-, Bilanzierungs- und Bewertungsgrund­

sätze richten sich nach dem Obligationenrecht, den Schwei­

zer Rechnungslegungsvorschriften für Banken, wie sie aus 

dem Bankengesetz, dessen Verordnung und den Ausfüh­

rungsbestimmungen der FINMA hervorgehen, sowie den 

statutarischen Bestimmungen. 

Allgemeine Grundsätze

Die Bank Thalwil Genossenschaft erstellt einen statutari­

schen Einzelabschluss mit zuverlässiger Darstellung. Darin 

wird die wirtschaftliche Lage so dargestellt, dass sich Dritte 

ein zuverlässiges Urteil bilden können. 

Aktiven, Verbindlichkeiten und Ausserbilanzgeschäfte wer­

den in der Regel einzeln bewertet. 

Die Buchführung und Rechnungslegung erfolgt in Landes­

währung (Schweizer Franken). 

Werden in der Berichtsperiode Fehler aus früheren Perio­

den entdeckt, werden diese in der Berichtsperiode erfolgs­

wirksam über die ordentlichen Positionen der Erfolgsrech­

nung korrigiert. Die Korrektur über die Positionen «Ausser­

ordentlicher Aufwand» oder «Ausserordentlicher Ertrag» 

ist bei betriebsfremden Geschäftsvorfällen zulässig. 

Erfassung und Bilanzierung

Wir erfassen sämtliche Geschäftsvorfälle am Abschlusstag 

in den Büchern der Bank und berücksichtigen sie ab diesem 

Zeitpunkt für die Erfolgsermittlung. Die Bilanzierung der ab­

geschlossenen, aber noch nicht erfüllten Kassageschäfte er­

folgt nach dem Abschlusstagprinzip. Die abgeschlossenen 

Termingeschäfte werden bis zum Erfüllungstag als Ausser­

bilanzgeschäfte ausgewiesen. Ab dem Erfüllungstag werden 

die Geschäfte in der Bilanz ausgewiesen.

Umrechnung von Fremdwährungen

Die Umrechnung von Bilanzpositionen, die in Fremdwährung 

geführt werden, erfolgt nach der Stichtagskurs-Methode. 

Transaktionen in fremder Währung werden zum Tageskurs 

der Transaktion umgerechnet. Effekte aus Fremdwährungs­

anpassungen werden in der Erfolgsrechnung (Position «Erfolg 

aus dem Handelsgeschäft und der Fair-Value-Option») erfasst. 

Für die Währungsumrechnung per Bilanzstichtag wur­

den folgende Fremdwährungskurse verwendet: 

Währung 2015 2014

USD 0,989 0,989

EUR 1,081 1,203

GBP 1,467 1,539

Flüssige Mittel

Flüssige Mittel werden zum Nominalwert erfasst. 

Forderungen gegenüber Banken sowie Verpflichtungen 

gegenüber Banken

Forderungen gegenüber Banken werden zum Nominalwert 

abzüglich notwendiger Wertberichtigungen für Ausfallrisi­

ken erfasst. Verpflichtungen gegenüber Banken werden 

zum Nennwert bilanziert.

Edelmetallguthaben bzw. Edelmetallverpflichtungen auf 

Metallkonten werden zum Fair Value bewertet, sofern das 

entsprechende Edelmetall an einem preiseffizienten und 

liquiden Markt gehandelt wird.

Forderungen aus Wertpapierfinanzierungs-

geschäften sowie Verpflichtungen aus Wertpapier-

finanzierungsgeschäften

Die ausgetauschten Barbeträge werden bilanzwirksam 

zum Nominalwert erfasst. Die Übertragung von Wertschrif­

ten löst keine bilanzwirksame Verbuchung aus, wenn die 

übertragende Partei wirtschaftlich die Verfügungsmacht 

über die mit den Wertschriften verbundenen Rechte behält. 

Die Weiterveräusserung von erhaltenen Wertschriften wird 

bilanzwirksam erfasst und als nicht-monetäre Verpflich­

tung zum Fair Value bilanziert.

Forderungen gegenüber Kunden und 

Hypothekarforderungen

Diese Positionen werden zum Nominalwert abzüglich not­

wendiger Wertberichtigungen für Ausfallrisiken erfasst. 
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Wertberichtigungen für Ausfallrisiken

Für alle erkennbaren Verlustrisiken werden nach dem Vor­

sichtsprinzip Wertberichtigungen für Ausfallrisiken gebildet. 

Eine Wertminderung liegt vor, wenn der voraussichtlich  

einbringbare Betrag (inklusive Berücksichtigung der Sicher­

heiten) den Buchwert der Forderung unterschreitet. Wert­

berichtigungen für Ausfallrisiken werden direkt von den 

entsprechenden Aktivpositionen abgezogen. Im Sinne von 

Art. 69, Abs. 1 BankV macht die Bank von dem Recht ge­

mäss den Übergangsbestimmungen Gebrauch und stellt 

die Wertberichtigungen für Ausfallrisiken während der Über­

gangsfrist global als Minusposition in den Aktiven dar. Die 

Tabellen im Anhang zur Jahresrechnung wurden ebenfalls 

entsprechend auf diese Übergangsbestimmungen angepasst.

Gefährdet sind Forderungen, bei denen es unwahr­

scheinlich ist, dass der Schuldner seinen zukünftigen Ver­

pflichtungen nachkommen kann. Gefährdete Forderungen 

sind ebenso wie allfällige Sicherheiten zum Liquidations­

wert zu bewerten und unter Berücksichtigung der Bonität 

des Schuldners wertzuberichtigen. Die Bewertung erfolgt 

auf Einzelbasis und die Wertminderung wird durch Einzel­

wertberichtigungen abgedeckt. 

Die Ermittlung der Wertberichtigungen für latente Aus­

fallrisiken basiert auf festgelegten historischen Erfahrungs­

werten. Die Berechnung erfolgt nach einem systematischen 

Ansatz auf Einzelbasis. 

Wenn eine Forderung als ganz oder teilweise unein­

bringlich eingestuft oder ein Forderungsverzicht gewährt 

wird, erfolgt die Ausbuchung der Forderung zulasten der 

entsprechenden Wertberichtigung.

Für weitere Ausführungen im Zusammenhang mit den 

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken wird auf den Ab­

schnitt «Erläuterung der angewandten Methoden zur Iden­

tifikation von Ausfallrisiken und zur Festlegung des Wert­

berichtigungsbedarfs» verwiesen.

Verpflichtungen aus Kundeneinlagen 

Verpflichtungen aus Kundeneinlagen werden zum Nenn­

wert bilanziert. 

Edelmetallverpflichtungen auf Metallkonten werden zum 

Fair Value bewertet, sofern das entsprechende Edelmetall 

an einem preiseffizienten und liquiden Markt gehandelt wird.

Handelsgeschäft und Verpflichtungen 

aus Handelsgeschäften

Als Handelsgeschäft gelten Positionen, die aktiv bewirt­

schaftet werden, um von Marktpreisschwankungen zu pro­

fitieren. Bei Abschluss einer Transaktion wird die Zuord­

nung zum Handelsgeschäft festgelegt und entsprechend 

dokumentiert. 

Positionen des Handelsgeschäftes werden grundsätz­

lich zum Fair Value bewertet. Bezüglich Fair Value stützen 

wir uns ausschliesslich auf einen an einem preiseffizienten 

und liquiden Markt gestellten Preis ab. 

Ist ausnahmsweise kein Fair Value ermittelbar, erfolgt 

die Bewertung und Bilanzierung zum Niederstwertprinzip. 

Die aus der Veräusserung oder der Bewertung resul­

tierenden Kursgewinne bzw. -verluste werden über die  

Position «Erfolg aus dem Handelsgeschäft und der Fair-

Value-Option» verbucht. Zins- und Dividendenerträge aus 

Handelsbeständen in Wertschriften schreiben wir der Posi­

tion «Zins- und Dividendenertrag aus Handelsbeständen» 

gut. Auf die Verrechnung der Refinanzierung der im Han­

delsgeschäft eingegangenen Positionen mit dem Zinsenge­

schäft wird verzichtet. Der Primärhandelserfolg aus dem 

Wertschriftenemissionsgeschäft wird in der Position «Er­

folg aus dem Handelsgeschäft und der Fair-Value-Option» 

verbucht. 

Positive und negative Wiederbeschaffungswerte 

derivativer Finanzinstrumente (Derivate)

Alle derivativen Finanzinstrumente werden zum Fair Value 

bewertet. Der Bewertungserfolg von Handelsgeschäften 

wird erfolgswirksam in der Position «Erfolg aus dem Han­

delsgeschäft und der Fair-Value-Option» erfasst. Der Be­

wertungserfolg von Absicherungsinstrumenten wird im 

Ausgleichskonto erfasst, sofern keine Wertanpassung im 

Grundgeschäft verbucht wird. Wird bei einem Absiche­

rungsgeschäft eine Wertanpassung im Grundgeschäft ver­

bucht, ist die Wertänderung des Absicherungsgeschäfts 

über die gleiche Erfolgsposition zu erfassen. Im Fall von 

«Macro Hedges» im Zinsengeschäft kann der Saldo entwe­

der in der Position «Zins- und Diskontertrag» oder in der 

Position «Zinsaufwand» erfasst werden.

Den Erfolg aus den für das Bilanzstrukturmanagement 

zur Bewirtschaftung der Zinsänderungsrisiken eingesetz­

ten Derivaten ermitteln wir nach der «Accrual Methode». 

Dabei grenzen wir die Zinskomponente nach der Zinses­
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zinsmethode über die Laufzeit bis zur Endfälligkeit ab. Die 

aufgelaufenen Zinsen auf der Absicherungsposition weisen 

wir im «Ausgleichskonto» unter der Position «Sonstigen 

Aktiven» bzw. «Sonstigen Passiven» aus. 

Beim vorzeitigen Verkauf eines nach der «Accrual Me­

thode» erfassten Zinsabsicherungsgeschäftes werden rea­

lisierte Gewinne und Verluste, welche der Zinskomponente 

entsprechen, nicht sofort vereinnahmt, sondern über die Rest­

laufzeit bis zur Endfälligkeit des Geschäftes abgegrenzt. 

Absicherungsgeschäfte, bei denen die Absicherungsbe­

ziehung ganz oder teilweise nicht mehr wirksam ist, behan­

deln wir im Umfang des nicht wirksamen Teils wie Handels­

geschäfte.

Finanzanlagen

Bei Schuldtiteln mit der Absicht zur Haltung bis zur Endfäl­

ligkeit erfolgt die Bewertung und Bilanzierung zum An­

schaffungswert mit Abgrenzung des Agios bzw. Disagios 

(Zinskomponente) über die Laufzeit («Accrual Methode»). 

Ausfallrisikobedingte Wertveränderungen werden sofort zu 

Lasten der Position «Veränderungen von ausfallrisikobe­

dingten Wertberichtigungen sowie Verluste aus dem Zin­

sengeschäft» verbucht. Werden Schuldtitel vor der Endfäl­

ligkeit veräussert oder vorzeitig zurückbezahlt, werden 

realisierte Gewinne und Verluste, welche der Zinskompo­

nente entsprechen, nicht sofort vereinnahmt, sondern über 

die Restlaufzeit bis zur Endfälligkeit des Geschäftes abge­

grenzt. 

Die Bewertung von Schuldtiteln ohne Absicht zur Hal­

tung bis zur Endfälligkeit (zur Veräusserung bestimmt) er­

folgt nach dem Niederstwertprinzip. 

Beteiligungstitel, Anteile von kollektiven Kapitalanlagen, 

eigene physische Edelmetallbestände sowie aus dem Kre­

ditgeschäft übernommene und zur Veräusserung bestimm­

te Liegenschaften werden zum Niederstwert bewertet. Bei 

aus dem Kreditgeschäft übernommenen und zur Veräusse­

rung bestimmten Liegenschaften wird der Niederstwert als 

der tiefere des Anschaffungswertes oder Liquidationswer­

tes bestimmt. Die physischen Edelmetallbestände für das 

Schaltergeschäft werden zum Fair Value bewertet und  

bilanziert.

Bei Strukturierten Produkten in einfachen Verhältnissen 

wird aus Wesentlichkeitsgründen auf eine getrennte Bewer­

tung von Basisinstrument und Derivat verzichtet. Die Be­

wertung erfolgt zum Niederstwert.

Bei Finanzanlagen, die zum Niederstwertprinzip bewer­

tet werden, wird eine Zuschreibung bis höchstens zu den 

Anschaffungskosten verbucht, sofern der unter den An­

schaffungswert gefallene Fair Value in der Folge wieder 

steigt. Der Saldo der Wertanpassungen wird über die Posi­

tionen «Anderer ordentlicher Aufwand» bzw. «Anderer or­

dentlicher Ertrag» verbucht.

Bei Veräusserung von Finanzanlagen, die nach dem Nie­

derstwertprinzip bewertet werden, wird der gesamte rea­

lisierte Erfolg über die Position «Erfolg aus Veräusserung 

von Finanzanlagen» verbucht. 

Beteiligungen

Als Beteiligungen gelten im Eigentum der Bank befind­

liche Anteile an Gesellschaften mit Infrastrukturcharakter 

sowie Beteiligungstitel, die mit der Absicht der dauernden 

Anlage gehalten werden, unabhängig des stimmberech­

tigten Anteils. Beteiligungen werden einzeln bewertet.  

Als gesetzlicher Höchstwert gilt der Anschaffungswert 

abzüglich betriebswirtschaftlich notwendiger Wertberich­

tigungen. 

Die Werthaltigkeit der Beteiligungen wird an jedem  

Bilanzstichtag überprüft. Allenfalls sind zusätzliche Wert­

beeinträchtigungen («Impairment») in der Erfolgsrechnung 

(Position «Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Ab­

schreibungen auf Sachanlagen und immateriellen Werten») 

zu verbuchen. Eine Zuschreibung aus (teilweisem) Wegfall 

einer Wertbeeinträchtigung wird in der Position «Ausser­

ordentlicher Ertrag» erfasst.

Sachanlagen

Investitionen in neue Sachanlagen werden aktiviert, wenn 

sie einen Netto-Marktwert oder Nutzwert haben, während 

mehr als einer Rechnungsperiode genutzt werden können 

und die Aktivierungsuntergrenze übersteigen. 

Investitionen in bestehenden Sachanlagen werden akti­

viert, wenn dadurch der Markt- oder Nutzwert nachhaltig 

erhöht oder die Lebensdauer wesentlich verlängert wird 

und sie die Aktivierungsuntergrenze übersteigen. 

Sachanlagen werden einzeln bewertet und zu Anschaf­

fungs- oder zu Herstellkosten erfasst. Bei der Folgebewer­

tung werden Sachanlagen zu Anschaffungskosten, abzüg­

lich der kumulierten Abschreibungen, bilanziert. 

Die Abschreibungen erfolgen linear bis zur Aktivie­

rungsuntergrenze bzw. den steuerlichen Mindestaktivie­
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rungskriterien. Die geschätzte Nutzungsdauer für die ein­

zelnen Sachanlagekategorien ist wie folgt: 

–	� Bankgebäude und andere Liegenschaften max. 50 Jahre

–	� Technische Installationen max. 10 Jahre

–	� Sonstige Sachanlagen max. 5 Jahre

–	 �Software, Informatik- und Kommunikationsanlagen max. 

3 Jahre

Die Werthaltigkeit der Sachanlagen wird an jedem Bilanz­

stichtag überprüft. Allenfalls sind zusätzliche Wertbeein­

trächtigungen («Impairment») in der Erfolgsrechnung (Posi­

tion «Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Abschrei­

bungen auf Sachanlagen und immateriellen Werten») zu 

verbuchen. Eine Zuschreibung aus (teilweisem) Wegfall  

einer Wertbeeinträchtigung wird in der Position «Ausser­

ordentlicher Ertrag» erfasst.

Realisierte Gewinne aus der Veräusserung von Sachanla­

gen werden über die Position «Ausserordentlicher Ertrag» ver­

bucht, realisierte Verluste über «Ausserordentlicher Aufwand». 

Immaterielle Werte

Erworbene immaterielle Werte werden aktiviert, wenn sie 

über mehrere Jahre einen für die Bank messbaren Nutzen 

bringen werden. Selbst erarbeitete immaterielle Werte wer­

den nicht aktiviert. 

Immaterielle Werte werden einzeln bewertet. Der aktivier­

bare immaterielle Wert darf höchstens zu Anschaffungs­

kosten erfasst werden. Bei der Folgebewertung werden 

immaterielle Werte zu Anschaffungskosten, abzüglich der 

kumulierten Abschreibungen, bilanziert.

Bei der Bilanzierung immaterieller Werte muss die zu­

künftige Nutzungsdauer vorsichtig geschätzt werden. Imma­

terielle Werte werden planmässig linear maximal über die 

geschätzte Nutzungsdauer abgeschrieben. Die geschätzte 

Nutzungsdauer für die einzelnen Kategorien von immate­

riellen Werten ist wie folgt: 

–	� Patente, Lizenzen, Projekte und übrige immaterielle Werte 

max. 3 Jahre

Die Werthaltigkeit der immateriellen Werte wird an jedem 

Bilanzstichtag überprüft. Allenfalls sind zusätzliche Wert­

beeinträchtigungen («Impairment») in der Erfolgsrechnung 

(Position «Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Ab­

schreibungen auf Sachanlagen und immateriellen Werten») 

zu verbuchen. 

Kassenobligationen

Kassenobligationen werden zum Nennwert bilanziert.

Anleihen und Pfandbriefdarlehen

Anleihen und Pfandbriefdarlehen werden zum Nominal­

wert erfasst. Voreinzahlungskommissionen im Zusammen­

hang mit Pfandbriefdarlehen werden als Zinskomponenten 

erachtet und über die Laufzeit des jeweiligen Pfandbrief­

darlehens abgegrenzt («Accrual Methode»). 

Rückstellungen

Eine Rückstellung ist eine auf einem Ereignis in der Ver­

gangenheit begründete wahrscheinliche Verpflichtung, deren 

Höhe und/oder Fälligkeit ungewiss, aber verlässlich schätz­

bar ist. 

Die Höhe der Rückstellung wird aufgrund einer Analyse 

des jeweiligen Ereignisses in der Vergangenheit sowie auf­

grund von nach dem Bilanzstichtag eingetretenen Ereignis­

sen bestimmt, sofern diese zur Klarstellung des Sachver­

halts beitragen. Der Betrag ist nach wirtschaftlichem Risiko 

abzuschätzen, wobei dieses so objektiv wie möglich be­

rücksichtigt wird. Übt der Faktor Zeit einen wesentlichen 

Einfluss aus, ist der Rückstellungsbetrag zu diskontieren. 

Die Höhe der Rückstellung hat dem Erwartungswert der 

zukünftigen Mittelabflüsse zu entsprechen. Sie hat die 

Wahrscheinlichkeit und die Verlässlichkeit dieser Geldab­

flüsse zu berücksichtigen.

Die Unterposition «Übrige Rückstellungen» kann stille 

Reserven enthalten. 

Vorsorgeverpflichtungen

Wirtschaftliche Auswirkungen aus Vorsorgeeinrichtungen 

auf die Bank sind entweder wirtschaftlicher Nutzen oder 

wirtschaftliche Verpflichtungen. Die Ermittlung der wirt­

schaftlichen Auswirkungen erfolgt grundsätzlich auf der 

Basis der finanziellen Situation der Vorsorgeeinrichtungen, 

an welche die Bank angeschlossen ist. 

Bei einer Unterdeckung besteht dann eine wirtschaftli­

che Verpflichtung, wenn die Bedingungen für die Bildung 

einer Rückstellung gegeben sind.

Bei einer Überdeckung besteht ein wirtschaftlicher Nut­

zen, wenn es zulässig und beabsichtigt ist, diese zur Sen­

kung der Arbeitgeberbeiträge einzusetzen oder ausserhalb 

von reglementarischen Leistungen für einen anderen wirt­

schaftlichen Nutzen des Arbeitgebers zu verwenden. 
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Die gegenüber den angeschlossenen Vorsorgeeinrich­

tungen geschuldeten Arbeitgeberbeiträge werden laufend  

in der Erfolgsrechnung (Position «Personalaufwand») ver­

bucht. 

Steuern

Die laufenden Ertrags- und Kapitalsteuern auf dem ent­

sprechenden Periodenerfolg und dem massgebenden Ka­

pital werden in Übereinstimmung mit den jeweiligen steu­

erlichen Ermittlungsvorschriften errechnet. Verpflichtungen 

aus laufenden Ertrags- und Kapitalsteuern sind unter der 

Position «Passive Rechnungsabgrenzungen» ausgewiesen. 

Latente Ertragssteuern werden nicht ermittelt und erfasst. 

Reserven für allgemeine Bankrisiken

Die Bilanzierung erfolgt zum Nennwert. Die Reserven für 

allgemeine Bankrisiken sind versteuert und sind Bestand­

teil des Eigenkapitals. 

Transaktionen mit Beteiligten

Transaktionen mit Beteiligten in ihrer Eigenschaft als Betei­

ligte werden zum Fair Value erfasst. 

Ausserbilanzgeschäfte

Ausserbilanzgeschäfte werden zum Nominalwert erfasst. 

Für erkennbare Verlustrisiken werden auf der Passivseite 

der Bilanz Rückstellungen gebildet. 

Änderung der Bilanzierungs- und 

Bewertungsgrundsätze

Die Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze wurden 

aufgrund der geänderten Schweizer Rechnungslegungs­

vorschriften für Banken angepasst. Dies hatte vereinzelt 

auch Umgliederungen bei den Vorjahreswerten zur Folge 

(Anpassung an neue Vorgaben zur Mindestgliederung). In 

Übereinstimmung mit den Schweizer Rechnungslegungs­

vorschriften für Banken wurden in den Vorjahreszahlen  

keine Neubewertungen vorgenommen. 

Aufgrund der Anpassungen bei den Bilanzierungs- und 

Bewertungsgrundsätzen der Bank gegenüber dem Vorjahr 

haben sich insgesamt keine wesentlichen Änderungen in 

der Beurteilung der wirtschaftlichen Lage der Bank erge­

ben. Explizit keine Auswirkungen sind bezüglich der stillen 

Reserven zu verzeichnen.

RISIKOMANAGEMENT

Die Bank ist, wie andere Finanzinstitute, verschiedenen 

bankspezifischen Risiken ausgesetzt: Kredit-, Markt- und 

Liquiditätsrisiken sowie operationelle und rechtliche Risi­

ken. Die Überwachung, das Erkennen, Messen und Steuern 

dieser Risiken hat bei der Bank einen hohen Stellenwert.

Oberstes Ziel der Bank ist die Erhaltung der erstklassi­

gen Bonität und des guten Rufes. Die Risikotragfähigkeit 

wird so festgelegt, dass selbst beim Eintreten diverser ne­

gativer Ereignisse die gesetzlich erforderlichen Eigenmittel 

jederzeit erhalten bleiben.

Die Kernelemente des Risikomanagements sind:

–	� eine umfassende Risikopolitik;

–	� die Verwendung anerkannter Grundsätze zur Risikomes­

sung und -steuerung;

–	� die Definition verschiedener Risikolimiten mit entspre­

chender Überwachung und Berichterstattung;

–	 �die Sicherstellung einer zeitgerechten und umfassenden 

Berichterstattung über sämtliche Risiken;

–	� die Allokation ausreichender finanzieller und personeller 

Mittel für den Risikomanagement-Prozess sowie

–	� die Förderung des Risikobewusstseins auf allen Füh­

rungsstufen.

Der Verwaltungsrat ist das oberste Organ der Risikomanage­

ment-Organisation. Er legt die Risikopolitik fest und defi­

niert darin Risikophilosophie, Risikomessung und Risiko­

steuerung. Der Verwaltungsrat genehmigt die strategischen 

Risikolimiten basierend auf der Risikotragfähigkeit und 

überwacht deren Einhaltung sowie die Umsetzung der Risi­

kopolitik. Zur Wahrnehmung seiner Überwachungsfunktion 

erhält der Verwaltungsrat quartalsweise einen ausführlichen 

Risikoreport. Das interne Berichtswesen stellt eine ange­

messene Berichterstattung auf allen Stufen sicher.

Die Geschäftsleitung ist für die Ausführung der Weisun­

gen des Verwaltungsrats zuständig. Sie sorgt für den Auf­

bau einer angemessenen Risikomanagement-Organisation 

sowie den Einsatz adäquater Systeme für die Risikoüber­

wachung. Sie teilt die durch den Verwaltungsrat genehmig­

ten Limiten den einzelnen Organisationseinheiten zu und 

delegiert entsprechende Kompetenzen. Eine angemessene 

Berichterstattung auf allen Stufen wird mit dem internen 

Berichtswesen sichergestellt. Die Risikokontrolle überwacht 
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die Limiteneinhaltung sowie die regulatorischen Vorgaben. 

Zusätzlich koordiniert die Risikokontrolle die Berichterstat­

tung über alle Risiken.

Kreditrisiko

Kundenausleihungen

Die Überwachung der Kreditrisiken beruht auf drei Stufen:

–	� Gewährleistung etablierter Prozesse und Instrumente 

für eine vertiefte Beurteilung des Kreditrisikos und damit 

für qualitativ hochstehende Kreditentscheide;

–	� die Risikopositionen werden durch ausgewiesene Fach­

leute eng überwacht und durch Limiten begrenzt;

–	� periodische Beurteilung der Entwicklung der Branchen 

und des Kreditportfolios.

Die Verkaufsverantwortung und die Verantwortung für den 

Kreditentscheid sind getrennt. Kreditkompetenzträger sind 

das «Credit Managmement», die «Ressortleitung Opera­

tions» bzw. die Geschäftsleitung. Der Verwaltungsrat ist für 

die Genehmigung von Grosskrediten und Organkrediten zu­

ständig. Diese Kreditentscheide können nur innerhalb der 

bankintern festgelegten Parameter im vordefinierten Ent­

scheidungsprozess vorgenommen werden. Das von den 

Kundenberatern unabhängige «Credit Management» verar­

beitet die bewilligten Kredite und ist auch für die Schluss­

kontrolle verantwortlich.

Die Kreditpolitik der Bank bildet die Grundlage der Kredit­

risikobewirtschaftung und -kontrolle. Sie äussert sich ins­

besondere zu den Kreditvoraussetzungen und zur Kredit­

überwachung. Wesentliche Aspekte sind dabei Kenntnis 

des Kreditzwecks, Integrität des Kunden und Transparenz, 

Plausibilität, Tragbarkeit und Verhältnismässigkeit des Ge­

schäfts. Die Kreditpolitik wird regelmässig überprüft und 

durch detaillierte interne Weisungen und Prozessbeschrei­

bungen ergänzt.

Bei der Bonitätsbeurteilung, mit welcher die Kreditwür­

digkeit und die Kreditfähigkeit nach einheitlichen Kriterien 

beurteilt werden, steht das Rating im Mittelpunkt. Das Ra­

ting stellt die Risikoeinschätzung dar und misst die Ausfall­

wahrscheinlichkeit der einzelnen Kundenpositionen. Ange­

wendet wird das Rating grundsätzlich auf alle Kreditkunden. 

Das Rating dient auch zur Festsetzung risikogerechter Kon­

ditionen.

Das Rating-System der Bank entspricht weitgehend den 

Einstufungen durch externe Rating-Agenturen. Die Bank 

verwendet 13 Rating-Klassen, wobei jede Klasse einer fes­

ten Ausfallwahrscheinlichkeit zugeordnet ist. Die Rating-

Systematik beruht auf einem mathematisch/statistischen 

Modell, welches den Kreditentscheid unterstützt. Bei der 

Beurteilung der finanziellen Faktoren stehen die Ertrags­

kraft, die Angemessenheit der Verschuldung und die Liqui­

dität im Vordergrund. In die Beurteilung fliessen neben 

quantitativen Faktoren auch qualitative Merkmale des Kre­

ditnehmers ein.

Das Kreditengagement gegenüber Gegenparteien wird 

durch Kreditlimiten begrenzt. Dabei werden für die Ermitt­

lung der maximalen Kredithöhe eine Vielzahl von Finanz­

parametern berücksichtigt. Der Grundsatz «Cashflow vor 

Substanz» gilt auch für die Kreditengagements gegenüber 

Privatkunden. Bei den Belehnungssätzen der Sicherheiten 

gelten die banküblichen Standards. Jeder Belehnung im 

Grundpfandkreditgeschäft liegt eine aktuelle Bewertung zu­

grunde. Bewertungen erfolgen immer in Abhängigkeit von 

der jeweiligen Objektnutzung. Bei schlechter Bonität wird 

auf den Liquidationswert der Sicherheiten abgestellt. Die 

maximal mögliche Finanzierung wird durch die bankintern 

gültigen Belehnungssätze sowie durch die Tragbarkeit be­

stimmt. Je nach Risiko werden Amortisationen festgelegt.

Die Kreditpositionen und Sicherheiten werden in einem 

bankintern festgelegten Rhythmus neu beurteilt und gege­

benenfalls wertberichtigt.

Gegenparteirisiken im Interbankengeschäft

Im Interbankengeschäft und bei der Handelstätigkeit wird 

zur Bewirtschaftung der Gegenpartei- bzw. der Ausfallrisi­

ken ein mehrstufiges Limitensystem verwendet. Die Bank 

arbeitet grundsätzlich nur mit erstklassigen Gegenparteien 

zusammen. Vor dem Eingehen einer Geschäftsbeziehung 

mit einer Gegenpartei im Interbankengeschäft führt die 

Bank eine umfassende Beurteilung des Gegenparteirisikos 

durch. Die Risikokontrolle überwacht die Einhaltung der  

Limiten.

Die Überprüfung der angemessenen Einstufung der  

Gegenpartei und damit auch der Höhe der Limite erfolgt in 

der Regel auf jährlicher Basis. Bei extremen Marktereignis­

sen wird eine tägliche Lagebeurteilung vorgenommen, um 

ohne Verzug auf erhöhte Risikosituationen reagieren zu 

können.
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Zinsänderungsrisiko

Da die Bank stark im Bilanzgeschäft engagiert ist, können 

Zinsänderungsrisiken einen beträchtlichen Einfluss auf die 

Zinsmarge haben. Das Zinsrisiko entsteht vor allem durch 

das Ungleichgewicht zwischen den Fristen der Aktiven und 

Passiven. Die Messung und Steuerung der daraus resultie­

renden Risiken ist von grosser Bedeutung. Diese erfolgt im 

Rahmen des Asset- und Liability Managements (ALM) durch 

das Risk Committee der Bank (RISCO), das aus den Mitglie­

dern der Geschäftsleitung, dem Leiter Finanzen und dem 

Leiter Credit Management besteht.

Die Risikomanagement-Funktion betreibt das ALM-System 

und misst anhand der Duration-Berechnungen die poten­

ziellen Auswirkungen der Marktrisiken auf die Ertragslage 

und das Eigenkapital der Bank. Die Duration übriger Bilanz­

positionen mit variabler Zinsbindung wird produkteabhän­

gig modelliert (repliziert). Die Analyse des wirtschaftlichen 

Umfeldes und die Erstellung daraus abgeleiteter Zins­

prognosen beinhaltet auch eine regelmässige Analyse der 

Einkommens- und Werteffekte. Je nach Einschätzung der 

Zinsentwicklung kann das RISCO entsprechende Absiche­

rungsmassnahmen innerhalb definierter Risikolimiten und 

innerhalb definierter Absicherungsstrategien vornehmen. 

Zu diesem Zweck werden derivative Finanzinstrumente 

eingesetzt.

Daneben werden mittels Stressszenarien die Auswir­

kungen nichtparalleler Veränderungen der Zinskurve beur­

teilt. Auch für das standardmässig verwendete Stressszena­

rio existiert eine Limite, deren Einhaltung überwacht wird.

Andere Marktrisiken

Währungsrisiken

Mit dem Management der Währungsrisiken beabsichtigt  

die Bank, einen negativen Einfluss von Währungsverände­

rungen auf ihre Ertragslage zu minimieren. Grundsätzlich 

wird angestrebt, Aktiven in Fremdwährung mit Passiven in 

Fremdwährung auszugleichen.

Handelsgeschäft

Die Limiten für das Handelsbuch werden vom Verwaltungs­

rat bewilligt und periodisch auf deren Einhaltung überprüft. 

Basis für die Messung auf Gesamtbankebene bildet der ge­

wichtete Marktwert. Als Risikomass wird der vom Verwal­

tungsrat genehmigte Anrechnungssatz angewendet.

Liquidität

Die Liquiditätsstrategie der Bank wird vom RISCO erar­

beitet und von der Geschäftsleitung sowie vom Verwal­

tungsrat genehmigt. Die Abteilung Finanzen stellt sicher, 

dass Limiten und Ziele eingehalten werden. Liquiditäts­

position, Finanzierungssituation und Konzentrationsrisiken 

werden monatlich dem Risk Committee der Bank gemeldet. 

Die Liquiditäts- und Finanzierungslimiten werden jährlich 

durch die Geschäftsleitung und den Verwaltungsrat geneh­

migt. Dabei werden die aktuelle und geplante Geschäfts­

strategie und der Risikoappetit berücksichtigt.

Durch die Liquiditätsbewirtschaftung wird eine solide 

Liquiditätsposition angestrebt, damit die Bank ihre Zah­

lungsverpflichtungen jederzeit rechtzeitig erfüllen kann. 

Zudem wird das Finanzierungsrisiko über eine Optimierung 

der Bilanzstruktur gesteuert.

Der Liquiditätsnotfallplan bildet einen wichtigen Be­

standteil des Konzepts der Bank zum Krisenmanagement. 

Der Notfallplan umfasst eine Beurteilung der Finanzie­

rungsquellen in einem angespannten Marktumfeld, berück­

sichtigt Frühwarnindikatoren und Liquiditätskennzahlen 

und beschreibt Notfallverfahren. Mit einer Diversifizierung 

der Finanzierungsquellen wird für den Krisenfall vorge­

sorgt. Alle wesentlichen erwarteten Mittelflüsse und die 

Verfügbarkeit von erstklassigen Sicherheiten, welche zur 

Aufnahme zusätzlicher Liquidität eingesetzt werden könn­

ten, werden regelmässig überprüft.

Operationelle Risiken

Unter operationellen Risiken wird die Gefahr von Verlusten 

verstanden, die in Folge der Unangemessenheit oder des 

Versagens von internen Verfahren, Menschen und Syste­

men oder in Folge von externen Ereignissen eintreten.

Bei der Beurteilung der operationellen Risiken und 

Compliance-Risiken werden die direkten finanziellen Ver­

luste bewertet und die Folgen von Verlust von Kundenver­

trauen sowie Reputation mitberücksichtigt. Oberstes Ziel 

des operationellen Risikomanagements ist es, das Ver­

trauen der Kunden, der Genossenschafter und des Regu­

lators sicherzustellen.

Die Risikoidentifikation geschieht anhand des Risikoin­

ventars. Die Beurteilung der im Risikoinventar identifizier­

ten Ereignistypen erfolgt nach den Dimensionen Eintre­

tenswahrscheinlichkeit und Auswirkung (Verlusthöhe). Die 

Risikokontrolle führt eine Datenbank über die Schadenfälle 
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mit eingetretenen Verlusten. Für die Risikosteuerung wer­

den die möglichen Verlustereignisse in verschiedene Risi­

kogruppen eingeteilt und risikogerechte Massnahmen zur 

Minderung der Verlustpotentiale definiert.

Das Audit Ressort des Verwaltungsrats überprüft jähr­

lich die Politik über die operationellen Risiken, welche zu­

sammen mit konkretisierenden Weisungen als Grundlage 

für die Risikobewirtschaftung dienen. In den Bereichen Pro­

zessmanagement, Informationssicherheit und Kontrollsys­

teme werden risikomindernde Massnahmen implementiert. 

Dazu gehört auch die Sicherstellung des operativen Ge­

schäftsbetriebs im Fall von internen und externen Schadens­

ereignissen und Katastrophen.

Die Schlüsselkontrollen wurden nach einheitlichen Vorga­

ben dokumentiert. Alle Abteilungen der Banken führen in der 

Regel auf jährlicher Basis eine Beurteilung interner Kont­

rollprozesse durch, bei der sie die operationelle Wirksam­

keit der Kontrollen beurteilen und allfällige Verbesserungs­

massnahmen ergreifen. Das Business Continuity Management 

wird jährlich auf die Wirksamkeit getestet. Die Erkenntnisse 

aus diesen Überprüfungsmassnahmen werden im Bericht 

über die operationellen Risiken rapportiert. Dieser Bericht wird 

durch die Geschäftsleitung und das Audit Ressort behandelt.

ANGEWANDTE METHODEN ZUR IDENTIFIKATION  

VON AUSFALLRISIKEN UND ZUR FESTLEGUNG  

DES WERTBERICHTIGUNGSBEDARFS

Mit einem Rating-System gewährleistet die Bank eine risi­

koadäquate Konditionenpolitik. Die Überwachung der Aus­

fallrisiken während der gesamten Kreditdauer wird mit  

einer laufenden Aktualisierung der Kredit-Ratings und durch 

die regelmässige Kommunikation mit der Kundschaft sicher­

gestellt. Das Rating-System umfasst dreizehn Stufen. Mit 

diesem System können die Risiken bei der Kreditvergabe 

aufgrund der in Zukunft durchschnittlich zu erwartenden 

Verluste eingeschätzt werden.

Die Bank klassiert alle Forderungen in einer der dreizehn 

Rating-Klassen. Die Ausleihungen der Klassen 11, 12 und 13 

gelten als gefährdet und werden einzeln wertberichtigt. Für 

die Rating-Klassen 9 bis 10 werden zudem Wertberichti­

gungen für latente Ausfallrisiken gebildet. Diese basieren 

auf festgelegten historischen Erfahrungswerten je Kredit-

Rating-Klasse und werden auf Einzelbasis errechnet.

Bei Kontokorrentkrediten wird bezüglich der Aussetzung 

von Wertberichtigungen für Ausfallrisiken im Sinne der al­

ternativen Möglichkeit gemäss Ziffer 1 der FAQ der FINMA 

vorgegangen. Die erstmalige sowie spätere Bildung der Risi­

kovorsorge erfolgt gesamthaft (d. h. Wertberichtigungen für 

Ausfallrisiken für die effektive Benützung und Rückstellun­

gen für die nicht ausgeschöpfte Kreditlimite) über die Posi­

tion «Veränderungen von ausfallrisikobedingten Wertberich­

tigungen sowie Verluste aus dem Zinsengeschäft». Jeweils 

monatlich erfolgt danach eine erfolgsneutrale Umbuchung 

zwischen Wertberichtigungen und Rückstellungen, damit die 

veränderte Ausschöpfung der jeweiligen Kreditlimiten auch 

innerhalb der Bilanz korrigiert werden kann. Auflösungen 

von frei werdenden Wertberichtigungen oder Rückstellun­

gen werden ebenfalls über die Position «Veränderungen 

von ausfallrisikobedingten Wertberichtigungen sowie Ver­

luste aus dem Zinsengeschäft» vorgenommen.

Nicht als Zinsertrag zu vereinnahmen sind Zinsen (ein­

schliesslich Marchzinsen) und entsprechende Kommissionen, 

die überfällig sind. Als solche gelten Zinsen und Kommissio­

nen, die seit über 90 Tagen fällig, aber nicht bezahlt sind. Die 

überfälligen Zinsen werden nach dem Bruttoprinzip ermittelt. 

Im Fall von Kontokorrentkrediten gelten Zinsen und 

Kommissionen als überfällig, wenn die erteilte Kreditlimite 

seit über 90 Tagen überschritten ist.

BEWERTUNG DER DECKUNGEN

Bei der Schätzung von Sicherheiten stützen wir uns auf die 

internen Vorgaben ab, welche auf den Vorgaben der Schwei­

zerischen Bankiervereinigung basieren. Für die Ermittlung 

der Verkehrs- und Belehnungswerte bei den Grundpfän­

dern kommen je nach Objektart verschiedene Werte zum 

Einsatz. Nachstehend geben wir einen Überblick über die 

verwendeten Grundlagen nach den wichtigsten Objektarten: 

Objektart Grundlage für Belehnungswert

Selbst bewohntes 
Wohneigentum

Hedonischer Wert

Renditeobjekte Ertragswert

Selbst genutzte Gewerbe­
objekte/Industriebauten

Ertragswert 

Landwirtschaftliche  
Liegenschaften

Landwirtschaftlicher  
Ertragswert

Bauland Marktwert

ANHANG
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Der Belehnungswert entspricht jeweils höchstens dem 

Marktwert. Bei jeder Objektart wurden ausserdem maxi­

male Belehnungssätze vorgegeben. 

Bei gefährdeten Forderungen werden die jeweiligen Sicher­

heiten zum Liquidationswert bewertet. 

Die Werthaltigkeit der Sicherheiten wird im Rahmen des 

Wiedervorlagewesens der Bank in angemessenen Zeitab­

schnitten überprüft. 

GESCHÄFTSPOLITIK BEIM EINSATZ VON DERIVATIVEN 

FINANZINSTRUMENTEN UND HEDGE ACCOUNTING

Die Bank kann im Auftrag und auf Rechnung von Kunden 

auf gesicherter Basis Handelsgeschäfte in derivativen Fi­

nanzinstrumenten durchführen. Handelsgeschäfte in deri­

vativen Finanzinstrumenten auf Rechnung der Bank sind 

grundsätzlich nicht vorgesehen, mit Ausnahme von Devi­

sentermingeschäften.

Die Bank kann derivative Finanzinstrumente im Rah­

men des Asset and Liability Managements zur Steuerung 

der Bilanz bzw. Absicherung von Zinsänderungsrisiken ein­

setzen (Absicherungsgeschäfte). Handlungsbedarf kann 

sich insbesondere dann ergeben, wenn die Einhaltung der 

von der Bank im Management der Zinsänderungsrisiken 

definierten Risikotoleranzen gefährdet sein könnte. Ob und 

in welchem Umfang derivative Finanzinstrumente zur Ab­

sicherung von Zinsänderungsrisiken eingesetzt werden 

sollen, wird jeweils auf der Basis von entsprechenden Aus­

wertungen im Rahmen der monatlich stattfindenden 

RISCO-Sitzungen entschieden. 

Sicherungsbeziehungen sowie Risikomanagementziele 

und -strategien dokumentieren wir beim Abschluss der je­

weiligen derivativen Absicherungsgeschäfte. Wir überprü­

fen mindestens an jedem Bilanzstichtag die Effektivität der 

Sicherungsbeziehung. Dabei wird jeweils beurteilt, wie sich 

die aktuelle Situation bezüglich Zinsänderungsrisiken kal­

kulatorisch ohne und effektiv mit Absicherungsinstrumen­

ten präsentiert und entsprechend abgeglichen. Von einer 

Effektivität der Sicherungsbeziehung ist immer dann aus­

zugehen, wenn durch die eingesetzten Absicherungsins­

trumente das Zinsänderungsrisiko, welchem sich die Bank 

aussetzt, entsprechend dem beabsichtigten Zweck beim 

Abschluss der Sicherungsbeziehung reduziert werden kann. 

WESENTLICHE EREIGNISSE NACH  

DEM BILANZSTICHTAG

Nach dem Bilanzstichtag sind keine Ereignisse eingetreten, 

die einen wesentlichen Einfluss auf die Vermögens-, Finanz- 

und Ertragslage der Bank haben.

GRÜNDE, DIE ZU EINEM VORZEITIGEN RÜCKTRITT  

DER REVISIONSSTELLE GEFÜHRT HABEN

Es ist zu keinem vorzeitigen Rücktritt der Revisionsstelle 

gekommen.
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Deckungen von Forderungen und Ausserbilanzgeschäften

Deckungsart  Hypothekarische 
Deckung

andere
Deckung

ohne
Deckung

Total

in CHF 1000

Ausleihungen

Forderungen gegenüber Kunden 6 620 19 684 3 324 29 628

Hypothekarforderungen     

Wohnliegenschaften 825 580 949 826 529

Büro- und Geschäftshäuser 0 0 0

Gewerbe und Industrie 85 776 99 85 875

Übrige 5 893 7 5 900

Total Ausleihungen  
(vor Verrechnung mit den Wertberichtigungen) 31.12.2015 923 869 19 684 4 379 947 932

 31.12. 2014 900 102 21 920 6 187 928 209

Total der mit den Ausleihungen 
verrechneten Wertberichtigungen – 6 955

Total Ausleihungen  
(nach Verrechnung mit den Wertberichtigungen) 31.12.2015 940 977

Ausserbilanz

Eventualverpflichtungen 345 585 242 1 172

Unwiderrufliche Zusagen 10 293 5 154 15 447

Einzahlungs- und Nachschussverpflichtungen 2 657 2 657

Total Ausserbilanz 31.12.2015 10 638 585 8 053 19 276

 31.12. 2014 16 028 585 8 192 24 805

Angaben zu gefährdeten Forderungen

    

Brutto
schuldbetrag

Geschätzte  
Verwertungs-

erlöse der  
Sicherheiten*

Netto- 
schuldbetrag

Einzelwert
berichtigungen

in CHF 1000  

Gefährdete Forderungen 31.12.2015 27 725 22 702 5 023 5 023

 31.12. 2014 33 988 28 073 5 915 5 915

 
* Kredit bzw. Veräusserungswert pro Kunde: massgebend ist der kleinere Wert

INFORMATIONEN ZU DEN  
BILANZGESCHÄFTEN

DECKUNGEN VON FORDERUNGEN UND AUSSERBILANZGESCHÄFTEN 

SOWIE ANGABEN ZU GEFÄHRDETEN FORDERUNGEN
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Aufgliederung des Handelsgeschäftes

Handelsbestände in Wertschriften  
und Edelmetallen

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Schuldtitel, Geldmarktpapiere, -geschäfte 0 528

davon kotiert 0 528

Beteiligungstitel 212 103

Total Handelsbestände in Wertschriften 212 631

davon repofähige Wertschriften gemäss  
Liquiditätsvorschriften 0 53

Derivative Finanzinstrumente (Aktiven und Passiven)

Handelsinstrumente Wiederbeschaffungswerte Kontrakt-
volumen

positive negative

in CHF 1000

Devisen/Edelmetalle

Terminkontrakte inkl. FRAs 17 16 971

Optionen(OTC) 0 0 0

Total vor Berücksichtigung der Nettingverträge 31.12.2015 17 16 971

31.12. 2014 69 68 1 990

Total nach Berücksichtigung der Nettingverträge 31.12.2015 17 16 

31.12. 2014 69 68 

Aufgliederung nach Gegenparteien: Zentrale
Clearingstelle

Banken und 
Effekten-

händler

übrige
Kunden

Positive Wiederbeschaffungswerte  
(nach Berücksichtigung der Nettingverträge) 31.12.2015 0 7 10 
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Finanzanlagen   

31.12.2015 31.12.2014 31.12.2015 31.12.2014

Buchwert Buchwert Fair Value Fair Value

in CHF 1000

Schuldtitel 8 446 11 451 11 941 14 816

davon mit Halteabsicht bis Endfälligkeit 8 446 11 451 11 941 14 816

davon ohne Halteabsicht bis Endfälligkeit  
(zur Veräusserung bestimmt) 0 0 0 0

Beteiligungstitel 1 287 1 264 3 304 2 780

davon qualifizierte Beteiligungen * 0 0 0 0

Edelmetalle 13 34 13 34

Liegenschaften 1 300 1 300 1 300 1 300

Total Finanzanlagen 11 046 14 049 16 558 18 930

davon repofähige Wertschriften  
gemäss Liquiditätsvorschriften 8 446 11 451 – –

 * mindestens 10 % des Kapitals oder der Stimmen

Anschaf-
fungswert

bisher auf- 
gelaufene 

Wert- 
berichti-

gungen

Buchwert  
Ende  

Vorjahr
Investi

tionen
Desinves

titionen

Wert
berichti-

gungen

Buchwert
Ende Be-

richtsjahr Marktwert

in CHF 1000

Beteiligungen

mit Kurswert 0 0 0 0 0

ohne Kurswert 2 094 – 783 1 311 1 311

Total Beteiligungen 2 094 – 783 1 311 0 0 0 1 311 0

Sachanlagen

Bankgebäude 6 201 – 3 221 2 980 0 0 2 980

Andere Liegenschaften 36 215 – 11 101 25 114 72 – 173 25 013

Übrige Sachanlagen 890 – 822 68 102 – 54 116

Total Sachanlagen 43 306 – 15 144 28 162 174 0 – 227 28 109

Es bestehen keine operativen Leasing im Berichts- sowie im Vorjahr.

Immaterielle Werte

Lizenzen 0 0 0 0 0 0 0

Übrige immaterielle Werte 989 – 607 382 272 0 – 473 181

Total immaterielle Werte 989 – 607 382 272 0 – 473 181
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Sonstige Aktiven und Passiven

 

Sonstige Aktiven Sonstige Passiven

31.12.2015 31.12.2014 31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Ausgleichskonto 66 0 0 1

Indirekte Steuern 70 59 266 412

Abrechnungskonten 0 0 1 2 092

Nicht eingelöste Coupons, Kassenobligationen 0 0 0 5

Übrige Aktiven und Passiven 122 119 173 167

Total 258 178 440 2 677

Sicherung eigener Verpflichtungen verpfändete oder abgetretene Aktiven und der Aktiven unter Eigentumsvorbehalt

Verpfändete/abgetretene Aktiven 31.12.2015 31.12.2014

Buchwerte  
Verpflichtungen

Effektive
Verpflichtungen

Buchwerte
Verpflichtungen

Effektive
Verpflichtungen

in CHF 1000

Forderungen gegenüber Banken 0 0 0 0

Hypothekarforderungen 270 593 193 752 304 799 212 436

Finanzanlagen 1 000 0 10 000 10 000

Aktiven unter Eigentumsvorbehalt keine keine

Vorsorgeeinrichtungen

Es besteht keine Verbindlichkeit gegenüber der Vorsorgeeinrichtung der Bank per Bilanzstichtag und im Vorjahr.

Die Mitarbeitenden der Bank Thalwil sind bei der Bafidia Pensionskasse versichert. Das Rentenalter wird mit 63 Jahren erreicht. 

Den Versicherten wird die Möglichkeit eingeräumt, unter Inkaufnahme einer Rentenkürzung ab dem vollendeten 58. Altersjahr vorzeitig 
in den Ruhestand zu treten. Die Bafidia Pensionskasse deckt mindestens die obligatorischen Leistungen nach BVG ab. 

Wirtschaftlicher Nutzen/wirtschaftliche Verpflichtung aus Über-/Unterdeckung/Arbeitgeberbeitragsreserve

Laut der geprüften Jahresrechnung (gemäss Swiss GAAP FER 26) beträgt der Deckungsgrad bei der Bafidia Pensionskasse  
per 31. Dezember 2014 107 % (2013: 103%).

Gemäss Information der Bafidia Pensionskasse bestand per 30. September 2015 ein Deckungsgrad von 102,9 % bei  
einem technischen Zinssatz von 3% (Deckungskapital Aktivversicherte) und 3 % (Deckungskapital Rentner).

Da der Zielwert für die Wertschwankungsreserve nicht erreicht wird, besteht kein wirtschaftlicher Nutzen für die Bank.  
Der Verwaltungsrat geht davon aus, dass selbst bei Vorliegen einer Überdeckung im Sinne von Swiss GAAP FER 16 bis auf weiteres 
kein wirtschaftlicher Nutzen für den Arbeitgeber entsteht; dieser soll zu Gunsten der Versicherten verwendet werden. 

Der Deckungsgrad der Vorsorgeeinrichtung per 31. Dezember 2015 kann im Geschäftsbericht über die Jahresrechnung 2015  
der Bafidia Pensionskasse eingesehen werden.
Die auf die Periode abgegrenzten Beiträge betragen im Berichtsjahr CHF 455.– (Vorjahr CHF 443.–). Dieser Betrag wurde vollständig 
dem Personalaufwand belastet.

Es besteht weder im Berichts- noch im Vorjahr eine Arbeitgeberbeitragsreserve.
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Ausstehende Obligationenanleihen und Pflichtwandelanleihen

gewichteter  
durchschnittlicher  

Zinssatz

Fälligkeiten Betrag
31.12.2015

in % in CHF 1000

Pfandbriefdarlehen (Pfandbriefbank 
schweiz. Hypothekarinstitute AG)

1,57 2016 – 2040 179 400

Total 179 400

Übersicht der Fälligkeiten der ausstehenden Obligationenanleihen:

Emittent innerhalb 
eines  

Jahres

>1 – ≤ 2  
Jahre

>2 – ≤ 3  
Jahre

>3 – ≤ 4  
Jahre

>4 – ≤ 5 
Jahre

> 5  
Jahre

Total

in CHF 1000

Pfandbriefdarlehen der Pfandbriefbank 
schweiz. Hypothekarinstitute AG, Zürich

23 000 17 800 24 400 20 000 23 000 71 200 179 400

Total 23 000 17 800 24 400 20 000 23 000 71 200 179 400

Wertberichtigungen und Rückstellungen sowie der Reserven für allgemeine Bankrisiken  
und ihrer Veränderungen im Laufe des Berichtsjahres

Stand Ende 
Vorjahr

Zweck- 
konforme

Verwen
dungen

Um
buchungen

Überfällige 
Zinsen,  

Wieder- 
eingänge

Neubildung 
zu Lasten

Erfolgs-
rechnung

Auf- 
lösungen

z.G. Erfolgs-
rechnung

Stand Ende  
Berichtsjahr

in CHF 1000  

Rückstellungen für Ausfallrisiken – – – – – – –

Rückstellungen für andere Geschäftsrisiken – – – – – – –

Übrige Rückstellungen (stille Reserven)  55 229 – – – – –  55 229 

Total Rückstellungen  55 229 – – – – –  55 229 

Reserven für allgemeine Bankrisiken  
(versteuert)  18 500 – – –  1 400 –  19 900 

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken und 
gefährdete Forderungen

 5 915  – 1 528  100  981 –  – 445  5 023 

Wertberichtigungen für latente Risiken 2 032 –  – 100 – – –  1 932 

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken und 
Länderrisiken  7 947  – 1 528 –  981 –  – 445  6 955 
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Darstellung des Gesellschaftskapitals

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Genossenschaftskapital

Gesamtnominalwert 3 745 3 855

Stückzahl 3 745 3 855

Dividendenberechtigtes Kapital 3 745 3 855

Nicht ausschüttbare Reserven

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Nicht ausschüttbare gesetzliche  
Gewinnreserve

1 873 1 928

Total nicht ausschüttbare Reserven 1 873 1 928

Forderungen und Verpflichtungen gegenüber nahestehenden Personen

Forderungen Verpflichtungen

31.12.2015 31.12.2014 31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Organgeschäfte* 4 756 4 520 2 873 2 584

* �Im Berichtsjahr wurden keine Transaktionen mit nahestehenden Personen getätigt, welche den Umfang des Geschäftsbetriebes wesentlich tangierten. 
Verwaltungsrat und Mitarbeitende erhalten branchenübliche Vergünstigungen gemäss Personalreglement.
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Fälligkeitsstruktur der Finanzinstrumente

auf Sicht kündbar

fällig  
innert 3  

Monaten

fällig  
nach 3 – 12  

Monaten

fällig  
nach 1  – 5 

Jahren

fällig 
nach 5  
Jahren

Immo- 
bilisiert Total

in CHF 1000

Aktivum/Finanzinstrumente

Flüssige Mittel 74 091 74 091

Forderungen gegenüber  
Banken 12 294 0 0 0 0 0 12 294

Forderungen gegenüber 
Kunden 32 13 639 1 363 957 6 744 6 893 29 628

Hypothekarforderungen 999 269 915 33 411 64 552 342 446 206 981 918 304

Handelsgeschäft 212 212

Positive Wiederbeschaf­
fungswerte derivater Finanz­
instrumente 17 17

Finanzanlagen 1 300 0 0 0 8 446 1 300 11 046

Total 31.12.2015 88 945 283 554 34 774 65 509 349 190 222 320 1 300 1 045 592

31.12. 2014 133 308 299 177 46 030 70 621 310 711 212 647 1 300 1 073 794

Fremdkapital/Finanzinstrumente

Verpflichtungen gegenüber 
Banken 0    0

Verpflichtungen aus  
Kundeneinlagen 292 445 367 269 0 7 500 0 0 667 214

Negativer Wiederbe­
schaffungswert derivater  
Finanzinstrumente 16    16

Kassenobligationen   1 378 10 012 51 769 9 917 73 076

Anleihen und  
Pfandbriefdarlehen   0 23 000 85 200 71 200  179 400

Total 31.12.2015 292 461 367 269 1 378 40 512 136 969 81 117 0 919 706

31.12. 2014 103 613 544 108 31 566 32 647 135 655 84 208 0 931 797

INFORMATIONEN ZU DEN BILANZGESCHÄFTEN
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Eventualforderungen und -verpflichtungen

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Kreditsicherungsgarantien und Ähnliches

Gewährleistungsgarantien und Ähnliches 1 172 1 996

Übrige Eventualverpflichtungen

Total Eventualverpflichtungen 1 172 1 996

Total Eventualforderungen keine keine

Verpflichtungskredit

Es bestehen weder im Berichts- noch im Vorjahr Verpflichtungskredite.

Treuhandgeschäfte

Es bestehen weder im Berichts- noch im Vorjahr Treuhandgeschäfte.

INFORMATIONEN ZU DEN  
AUSSERBILANZGESCHÄFTEN
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INFORMATIONEN  
ZUR ERFOLGSRECHNUNG

Erfolg aus dem Handelsgeschäft

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Zinsinstrumente (inkl. Fonds) 10 20

Beteiligungstitel (inkl. Fonds) – 4 – 8

Devisen 430 584

Rohstoffe/Edelmetallhandel 7 20

Total 443 616

Ertrag aus Refinanzierung von Handelspositionen und aus Negativzinsen

Refinanzierungsertrag im Zins- und Diskontertrag
Dem Zins- und Diskontertrag werden keine Refinanzierungskosten für das Handelsgeschäft gutgeschrieben.

Negativzinsen
Negativzinsen auf Aktivgeschäften werden als Reduktion des Zins- und Diskontertrags ausgewiesen. Negativzinsen auf 
Passivgeschäften werden als Reduktion des Zinsaufwands erfasst.

Die Erfolgsrechnung enthält keine wesentlichen Negativzinsen auf Aktiv- sowie Passivgeschäften.

Personalaufwand

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Gehälter (Sitzungsgelder und feste Entschädigungen an Bankbehörden, Gehälter und Zulagen) 4 968 5 094

Sozialleistungen 791 778

Wertanpassungen bezüglich des wirtschaftlichen Nutzens  
bzw. Verpflichtungen von Vorsorgeeinrichtungen 0 0

Übriger Personalaufwand 373 272

Total Personalaufwand 6 132 6 144

Sachaufwand

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Raumaufwand 403 454

Aufwand für Informations- und Kommunikationstechnik, 1 287 1 177

Aufwand für Fahrzeuge, Maschinen, Mobiliar und übrige Einrichtungen sowie Operational Leasing 23 31

Honorare der Prüfgesellschaft(en) (Art. 961a Ziff. 2 OR) 125 115

davon für Rechnungs- und Aufsichtsprüfung 125 115

davon für andere Dienstleistungen 0 0

Übriger Geschäftsaufwand 1 796 1 814

Total 3 634 3 591

Infolge der Umstellung auf die neuen Rechnungslegungsvorschriften wurde der Sachaufwand des Vorjahres neu aufgeteilt.  
Der Gesamtaufwand des Vorjahres bleibt unverändert.
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Erläuterungen zu wesentlichen Verlusten, ausserordentlichen Erträgen und Aufwänden sowie zu wesentlichen Auflösungen von 
stillen Reserven, Reserven für allgemeine Bankrisiken und von frei werdenden Wertberichtigungen und Rückstellungen

Ausserordentlicher Ertrag

 31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Diverse 52 30

Total 52 30

Ausserordentlicher Aufwand

 31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Diverse 58 52

Total 58 52

Veränderung Reserven für allgemeine Bankrisiken

 31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000

Neubildung 1 400 700

Total 1 400 700

Aufwand für laufende Kapital- und Ertragssteuern 1 200 920

Bildung von Rückstellungen für latente Steuern

Total 1 200 920

Gewichteter durchschnittlicher Steuersatz auf der Basis des Geschäftserfolges in % 21,3 21,1
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OFFENLEGUNGSPFLICHTEN IM  
ZUSAMMENHANG MIT DEN 
EIGENMITTELN UND DER LIQUIDITÄT

Eigenmittelanforderungen

Verwendeter Ansatz 31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000 in CHF 1000

Anrechenbare Eigenmittel 96 090 92 155

Hartes Kernkapital (CET1) 90 840 86 905

zusätzliches Kernkapital (AT1) 0 0

Kernkapital (T1) 90 840 86 905

Ergänzungskapital (T2) 5 250 5 250

Erforderliche Eigenmittel (Mindesteigenmittel) 41 778 40 935

Kreditrisiko Standardansatz Schweiz 33 891 32 800

Nicht gegenparteibezogene Risiken Standardansatz Schweiz 8 548 8 554

Marktrisiko De-Minimis-Ansatz 20 120

Operationelles Risiko Basisindikatoransatz 2 412 2 483

(–) Abzüge von den erforderlichen Eigenmitteln Standardansatz Schweiz – 3 093 – 3 022

Antizyklischer Kapitalpuffer 6 589 6 294

Summe der risikogewichteten Positionen 522 225 511 688

Antizyklischer Kapitalpuffer im Verhältnis zur Summe der risikogewichteten Positionen in % 1,26 1,23

in % in %

Kapitalquoten

Harte Kernkapitalquote (CET1-Quote) 17,39 16,98

Kernkapitalqoute (T1-Quote) 17,39 16,98

Quote des regulatorischen Kapitals (T1 & T2) 18,40 18,01

CET1-Anforderungen (gemäss Übergangsbestimmungen ERV) 8,26 8,23

Mindestanforderungen 4,50 4,50

Eigenmittelpuffer 2,50 2,50

antizyklischer Kapitalpuffer 1,26 1,23

Verfügbares CET1 nach Abzug der zusätzlichen Anforderungen 9,13 8,75

CET1-Eigenmittelziel (gemäss FINMA-RS 2011/2) 8,26 8,23

Zielgrösse Kategorie 5-Bank 7,00 7,00

antizyklischer Kapitalpuffer 1,26 1,23

Verfügbares CET1 nach Abzug der zusätzlichen Anforderungen 9,13 8,75

T1-Eigenmittelziel (gemäss FINMA-RS 2011/2) 2,76 2,73

Zielgrösse Kategorie 5-Bank 1,50 1,50

antizyklischer Kapitalpuffer 1,26 1,23

Verfügbares Tier 1 nach Abzug der zusätzlichen Anforderungen 14,63 14,25

Ziel für das regulatorische Kapital (gemäss FINMA-RS 2011/2) 3,26 3,23

Zielgrösse Kategorie 5-Bank 2,00 2,00

antizyklischer Kapitalpuffer 1,26 1,23

Verfügbares regulatorisches Kapital nach Abzug der zusätzlichen Anforderungen 15,14 14,78

Gemäss FINMA-RS 2008/22 (partielle Offenlegung im Sinne von Rz 7 ff.)



51

Leverage Ratio

31.12.2015 31.12.2014

in CHF 1000 in CHF 1000

Leverage Ratio in % 8,39 7,89

Kernkapital (CET1 + AT1) 90 840 86 905

Gesamtengagement (Z. 021) 1 082 452 1 101 221

Liquidity Coverage Ratio 2015

CHF und Fremdwährungen
in %

CHF
in %

Quote für kurzfristige Liquidität LCR

Durchschnitt 1. Quartal 154,14 129,96

Durchschnitt 2. Quartal 179,42 148,99

Durchschnitt 3. Quartal 193,71 158,53

Durchschnitt 4. Quartal 165,32 133,50

in CHF 1000 in CHF 1000

Qualitativ hochwertige liquide Aktiva (HQLA)

Durchschnitt 1. Quartal 85 732 85 373

Durchschnitt 2. Quartal 90 920 89 765

Durchschnitt 3. Quartal 94 868 94 438

Durchschnitt 4. Quartal 78 499 78 001

Nettomittelabfluss

Durchschnitt 1. Quartal 55 620 65 691

Durchschnitt 2. Quartal 50 675 60 249

Durchschnitt 3. Quartal 48 975 59 571

Durchschnitt 4. Quartal 47 483 58 427
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PricewaterhouseCoopers AG, Birchstrasse 160, Postfach, 8050 Zürich 
Telefon: +41 58 792 44 00, Telefax: +41 58 792 44 10, www.pwc.ch 

PricewaterhouseCoopers AG ist Mitglied eines globalen Netzwerks von rechtlich selbständigen und voneinander unabhängigen Gesellschaften. 

Bericht der Revisionsstelle 
an die Generalversammlung der 
Bank Thalwil Genossenschaft 
Thalwil 

Bericht der Revisionsstelle zur Jahresrechnung 

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung der Bank 
Thalwil Genossenschaft bestehend aus Bilanz, Erfolgsrech-
nung, Eigenkapitalnachweis und Anhang (Seiten 26 bis 
49) für das am 31. Dezember 2015 abgeschlossene Ge-
schäftsjahr geprüft. 

Verantwortung des Verwaltungsrats 

Der Verwaltungsrat ist für die Aufstellung der Jahresrech-
nung in Übereinstimmung mit den gesetzlichen Vorschrif-
ten und den Statuten verantwortlich. Diese Verantwortung 
beinhaltet die Ausgestaltung, Implementierung und Auf-
rechterhaltung eines internen Kontrollsystems mit Bezug 
auf die Aufstellung einer Jahresrechnung, die frei von we-
sentlichen falschen Angaben als Folge von Verstössen oder 
Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Verwaltungsrat für 
die Auswahl und die Anwendung sachgemässer Rech-
nungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemesse-
ner Schätzungen verantwortlich. 

Verantwortung der Revisionsstelle 

Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung 
ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung abzugeben. 
Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem 
schweizerischen Gesetz und den Schweizer Prüfungsstan-
dards vorgenommen. Nach diesen Standards haben wir die 
Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass wir hinrei-
chende Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei 
von wesentlichen falschen Angaben ist. 

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungs-
handlungen zur Erlangung von Prüfungsnachweisen für 
die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und 
sonstigen Angaben. Die Auswahl der Prüfungshandlungen 
liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies 
schliesst eine Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher 
Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstössen 
oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken be-
rücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, soweit 
es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung 
ist, um die den Umständen entsprechenden Prüfungs-
handlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil 
über die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzu-
geben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung der An-
gemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmetho-
den, der Plausibilität der vorgenommenen Schätzungen so-
wie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahres-
rechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns er-
langten Prüfungsnachweise  

 

 

 

 

 

eine ausreichende und angemessene Grundlage für unser 
Prüfungsurteil bilden. 

Prüfungsurteil 

Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung 
für das am 31. Dezember 2015 abgeschlossene Geschäfts-
jahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten. 

Berichterstattung aufgrund weiterer gesetzlicher 
Vorschriften 

Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen 
an die Zulassung gemäss Revisionsaufsichtsgesetz (RAG) 
und die Unabhängigkeit (Art. 906 OR in Verbindung mit 
Art. 728 OR und Art. 11 RAG) erfüllen und keine mit unse-
rer Unabhängigkeit nicht vereinbaren Sachverhalte vorlie-
gen. 

In Übereinstimmung mit Art. 906 OR in Verbindung mit 
Art. 728a Abs. 1 Ziff. 3 OR und dem Schweizer Prüfungs-
standard 890 bestätigen wir, dass ein gemäss den Vorga-
ben des Verwaltungsrats ausgestaltetes internes Kontroll-
system für die Aufstellung der Jahresrechnung existiert. 

Ferner bestätigen wir, dass der Antrag über die Verwen-
dung des Bilanzgewinns dem schweizerischen Gesetz und 
den Statuten entspricht und empfehlen, die vorliegende 
Jahresrechnung zu genehmigen. 

PricewaterhouseCoopers AG 

Stefan Meyer Leonardo Bloise 

Revisionsexperte 
Leitender Revisor 

Revisionsexperte 

Zürich, 5. Februar 2016 

BERICHT DER REVISIONSSTELLE
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175. ORDENTLICHE GENERALVERSAMMLUNG

Freitag, 1. April 2016, 18.00 Uhr

im Kongresshaus Zürich,

Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich

(Haupteingang Claridenstrasse 5)

1.	 BEGRÜSSUNG UND FESTSTELLUNG DER PRÄSENZ

2.	 JAHRESBERICHT UND JAHRESRECHNUNG 2015

	 Antrag Verwaltungsrat: Genehmigung

3.	� BESCHLUSSFASSUNG ÜBER DIE VERWENDUNG  

DES BILANZGEWINNS

	 Antrag Verwaltungsrat:

	 Zuweisung an die allgemeine 

	 gesetzliche Reserve	 CHF� 2 443 133,93

	 15,75 % Dividende auf 

	 dem Genossenschaftskapital	 CHF� 583 378,60 

	 Gewinnvortrag	 CHF� 0,00 

4.	� ENTLASTUNG FÜR VERWALTUNGSRAT UND  

GESCHÄFTSLEITUNG

	 Antrag Verwaltungsrat: Erteilung der Entlastung

5.	 WAHLEN

	 Antrag Verwaltungsrat:

	 Wahlen für die Amtsdauer 2016/2017 (1 Jahr): 

	 Dr. Karin Mari-Lutz, Präsidentin des Verwaltungsrats

	 Marcel C. Steinegger, Vizepräsident des Verwaltungsrats

	 Ulrich Brandenberger, Mitglied des Verwaltungsrats

	 Erich Messerli, Mitglied des Verwaltungsrats

	 Prof. Dr. Linard Nadig, Mitglied des Verwaltungsrats

6.	� WAHL DER OBLIGATIONENRECHTLICHEN  

REVISIONSSTELLE FÜR EIN JAHR

	 Antrag Verwaltungsrat:

	 PricewaterhouseCoopers AG, Zürich

7.	 VERSCHIEDENES UND UMFRAGE

	 Bank Thalwil Genossenschaft

	 Der Verwaltungsrat

	 Thalwil, 2. Februar 2016

TRAKTANDENLISTE
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ORGANE UND  
ZEICHNUNGSBERECHTIGTE

Verwaltungsrat Erstmals gewählt Gewählt bis

Dr. Karin Mari-Lutz Präsidentin Kommunikationsberaterin, Horgen 2003 2016

Marcel C. Steinegger * Vizepräsident Rechtsanwalt, Kilchberg 2005 2016

Ulrich Brandenberger Versicherungsberater, Thalwil 2004 2016

Erich Messerli Architekt HTL, Oberrieden 2006 2016

Prof. Dr. Linard Nadig* Institutsleiter IFZ und Dozent, Cham 2014 2016

* Mit den Aufgaben des Audit Ressorts betraut.
Sämtliche Mitglieder des Verwaltungsrats sind im Sinne des Rundschreibens 2008/24 der Finanzmarktaufsicht (Finma) unabhängig.

Geschäftsleitung 

Andreas Fuchs Vorsitzender Leiter Unternehmenssteuerung Thalwil

Marina Grossrieder Leiterin Vertrieb Thalwil

Reto Casutt Leiter Operations Thalwil

Direktion 

Urs Diggelmann Leiter Private Banking Thalwil

André Gamma Leiter Finanzen & Personal Thalwil

Roger Gertiser Leiter Geschäftsstelle Langnau a. A.

Martin Waespi Leiter Firmenkunden Thalwil

Raphaël Hochstrasser Leiter Geschäftsstelle Thalwil

Pius Vogel Leiter Geschäftsstelle Adliswil

Kader 

Luca Calanni Senior Kundenberater Geschäftsstelle Thalwil

Tobias Christen Leiter Compliance Thalwil

Giancarlo Fedel Leiter Credit Management Thalwil

Philip Gubser Kundenberater Private Banking Thalwil

Heinz Haller Leiter Geschäftsstelle Kilchberg

Gianfranco Perri Senior Kundenberater Geschäftsstelle Adliswil

Sibylle Redford Leiter Operations Services Thalwil

Roman Stauffer Senior Kundenberater Geschäftsstelle Thalwil

Handlungsbevollmächtigte

Claudia Bamert Vertriebssupport Thalwil

Corina Bühler Mitarbeiterin Marketing & Kommunikation Thalwil

Roland Mazenauer Leiter Service Center Thalwil

Claudia Neukom Kundenberaterin Geschäftsstelle Thalwil

Sandro Ronner Assistent Private Banking/Firmenkunden Thalwil

Eva Schnellmann Mitarbeiterin Finanzen & Personal Thalwil

Antonio Solombrino Kundenberater Geschäftsstelle Langnau a. A.

Dimitrios Stergiou Kundenberater Geschäftsstelle Kilchberg

Pascal Vetterli Fachspezialist Credit Management Thalwil

Roger Wullschleger Fachspezialist Servicecenter Thalwil

Obligationen- und aufsichtsrechtliche Revisionsstelle 

PricewaterhouseCoopers AG Zürich

Interne Revision

PEQ GmbH Zunzgen
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Bank Thalwil Genossenschaft

Geschäftsstelle Thalwil
Gotthardstrasse 14

8800 Thalwil

Telefon  044 723 88 88

Fax  044 723 88 00

Geschäftsstelle Adliswil
Albisstrasse 15

8134 Adliswil

Telefon  044 712 60 30

Fax  044 712 60 39

Geschäftsstelle Kilchberg
Bahnhofstrasse 7

8802 Kilchberg

Telefon  044 716 50 50

Fax  044 716 50 59

Geschäftsstelle Langnau
Neue Dorfstrasse 20

8135 Langnau

Telefon  044 713 22 24

Fax  044 713 22 25

www.bankthalwil.ch


